
        
            
                
            
        

    
Inhaltsverzeichnis




Impressum

Eröffnung

Eins: Hitzewelle

Zwei: Mittagshitze

Drei: Hitzewallung

Vier: Hitzegewitter

Fünf: Hitzeflirren

Sechs: Hitzewahn

Sieben: Sommerhitze













Copyright: Natalie Rabengut, 2013, Deutschland.




Coverfoto: Jose AS Reyes/Shutterstock.com




Alle Rechte vorbehalten. Ein Nachdruck oder eine andere Verwertung ist nachdrücklich nur mit schriftlicher Genehmigung der Autorin gestattet.

Sämtliche Personen in diesem Text sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind zufällig.




Sie erreichen die Autorin unter rabengut@gmail.com und http://rabengut.blogspot.de



















In winter I get up at night,

And dress by yellow candle-light.

In summer quite the other way

I have to go to bed by day.




- Robert Louis Stevenson, In Winter I Get Up At Night


Eins: Hitzewelle




Die Fahrbahnmarkierungen auf dem ausgeblichenen Asphalt wabern unter der Hitze, die dem gesamten Land den Atem nimmt. Die Straße liegt dünn an der Küstenlinie, während sich auf dem Atlantik vor Portos Stränden nur vereinzelte, kleine Wellen bewegen. Außer vereinzeltem Möwengeschrei und leisem Zirpen von Heuschrecken herrscht drückende Stille. Das Land ist gelähmt von Trägheit.

Nach einigen Stunden ist in der Ferne ein Knattern zu hören, das wirkt wie eine willkommene Abwechslung – allerdings werden nur die Insekten in den vertrockneten Gebüschen am Wegesrand Zeuge dieses Geräuschs, sonst ist der staubige Kies neben den Straßen verlassen. Der hellblaue VW Bully, der sich nähert, sieht weitaus jünger aus, als er ist. Der Motor ist puckert hörbar, aber läuft ruhig. In gemäßigtem Tempo zieht der Wagen an der Landschaft vorbei, alle Fenster sind komplett heruntergelassen. 

Im Inneren des Bullys befinden sich vier Menschen – jünger als das hellblaue Auto, aber nicht zu jung; 30 auf jeden Fall, vielleicht 35. Drei von ihnen tragen Sonnenbrillen; nur der junge, braunblonde Mann mit den halblangen Haaren auf der Lederbank hinter Fahrer- und Beifahrersitz blinzelt direkt in die Sonne. Wie auch beim zweiten Mann in der kleinen Gruppe ist sein Oberkörper nackt und seine Beine stecken in Shorts, während die beiden Frauen mit Bikinis bekleidet sind. Alle vier sind leicht gebräunt und riechen nach Sonnenmilch, kommen aber definitiv nicht von hier. Ihre Haare flattern im kräftigen Fahrtwind.

Die dunkelhaarige Frau mit den vollen Lippen und dem akkuraten Pony – ihre Nase ist genau wie ihr Kinn ein wenig zu stark ausgeprägt, trotzdem ist sie ausgesprochen attraktiv – wischt sich mit dem Handrücken den leichten Schweißfilm von der Stirn. Ihre Augen sind hinter der großen Sonnenbrille geschlossen und ohne einen ihrer Mitreisenden anzusehen, sagt sie: „Ich kann immer noch nicht glauben, dass wir das endlich gemacht haben.“

Die Blondine mit den leicht gewellten Haaren, die den Bully fährt, weiß sofort, dass der Satz an sie gerichtet ist. Ihre geschwungenen, rosenfarbenen Lippen schürzen sich leicht, bevor sie sich an den Mundwinkeln zu einem fast nicht erkennbaren Lächeln heben. „Ich auch nicht, Lara. Aber wir mussten dich und Malte ja fast von der Arbeit losreißen, sonst hätte das vielleicht nie geklappt.“ Sie hat einen charmanten Akzent, der sich bei näherem Hinhören als britisch herausstellt.

Ihr Begleiter auf dem Beifahrersitz lächelt nun auch und streicht sich durch seine  schwarzen, leicht strohigen Haare, die durch die Sonne einen braunen Stich bekommen haben. Dann legt er seine Hand auf den nackten Oberschenkel der Frau neben ihm und sagt ebenfalls mit einem britischen Akzent: „Sei nicht so streng zu den beiden, Eve. Immerhin sind wir auch nicht unbedingt besser.“ Er dreht sich nach hinten um und spricht den braunblonden Mann ohne Sonnenbrille an, der offenbar Malte heißt. „Wie sagt man noch gleich? Wer im Haus aus Glas steht-“

Malte muss lachen. „Wer im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen“, antwortet er. Er klingt angenehm tief und rau, beim Lachen bilden sich kleine Fältchen um seine Augen und heben sofort die dezente Härte seiner Stimme auf. „Wir können gern Englisch sprechen, wenn euch Deutsch schwer fallen sollte.“

Bevor der Brite etwas erwidern kann, winkt die Blondine auf dem Fahrersitz ab. „Wenn Connor und ich nie Deutsch sprechen, werden wir es nie so können, wie wir uns das vorstellen. Ist also absolut in Ordnung.“

Verschmitzt lächelt nun auch Lara. „Zieht es euch etwa doch nach Deutschland?“

Connor zuckt mit den Schultern. „Mag sein, vielleicht. Ganz sicher sind wir uns da noch nicht.“ Er deutet auf die Fahrerin. „Eve schiebt die Entscheidung immer wieder auf.“

„Ja, das tue ich“, wirft Eve sanft ein. „Und das mache ich auch jetzt. Erst will ich in Ruhe Portugal erkunden und nicht über mein schnödes Leben nachdenken müssen. Dafür haben wir alle später noch genug Zeit.“

Lara greift nach vorn und drückt mit einer Hand Eves Schulter. „Das stimmt natürlich. Trotzdem würde ich gern anmerken, dass Malte und ich uns sehr freuen würden, falls ihr umziehen solltet. Vielleicht sehen wir uns dann ja endlich öfter als einmal im Jahr.“

Anstatt zu antworten, greift Eve nach hinten, legt ihre Hand auf die von Lara, tätschelt sie und lässt entspannt ihren Hinterkopf gegen die Kopfstütze sinken. Mit der anderen Hand steuert sie lässig den Bully und beobachtet durch ihre Sonnenbrille, wie die ursprüngliche Natur von Portugals Norden vorbeizieht.

„Ihr seid ja so niedlich“, merkt Malte an. 

Mit einem Gesichtsausdruck, der selbst ihrer großen Sonnenbrille zum Trotz eindeutig strafend ist, dreht Lara ihren Kopf zu Malte. „Wie meinst du das und vor allem: Wen meinst du? Immer muss man dir alles aus der Nase ziehen, du wortkarge Sphinx!“

Connor lacht. „Wortkarge Sphinx! Das gefällt mir! Ist das auch eins von euren gesagten Worten – wie heißt das noch gleich?“

Grinsend klopft Malte ihm auf die Schulter. „Nah dran, mein Freund – dein Durchhaltevermögen gefällt mir.“

Fragend zuckt Connor mit den Achseln, dann kommt ihm Lara zur Hilfe, ohne ihren maßregelnden Blick von Malte zu nehmen. „Wir sagen Sprichwort, Connor“, antwortet sie. „Und nein, das ist keins davon – Malte ist manchmal einfach nur eine große Nervensäge!“

Schelmisch blinzelt Malte sie an und spitzt die Lippen zu einem Kussmund.

„Muss ich dich jetzt wirklich noch einmal fragen, was du damit sagen wolltest?“, braust Lara auf.

„Ich meinte Eve und Connor – obwohl du selbstverständlich auch entzückend bist, mein Schatz.“

Lara legt bloß ihren Kopf schief.

„Meine Güte, ist ja gut“, gibt Malte jetzt nach. „Ich meinte, dass es niedlich ist, wie Eve darüber hinweggehen will, dass sie sich mit Connor offensichtlich schon ein paar Mal darüber gestritten hat, was den Umzug nach Deutschland betrifft und noch offensichtlicher nicht darüber reden will.“ Etwas leiser fügt er noch hinzu: „Dass ich immer alles so explizit sagen muss.“

„Vielleicht hättest du dann besser überhaupt nichts sagen sollen“, presst Lara  leise zwischen den Zähnen hindurch, dann schweigt sie betroffen und drückt wieder Eves Schulter. Connor sieht währenddessen starr aus dem Fenster und hält seine Hand in den Fahrtwind.

„Ist schon in Ordnung“, sagt Eve schließlich nach einigen Minuten angespannten Schweigens mit einem Lächeln. „Er hat ja recht – und er hat auch recht damit, dass ich nicht darüber reden will.“

„Wir haben wohl alle unser Päckchen zu tragen“, murmelt Malte.

Sofort fragt Connor: „Was?“

Seufzend versetzt Lara Malte einen kleinen Stoß in die Seite. „Soll heißen, dass wir wohl alle immer von unseren kleinen Problemen begleitet werden.“

Connor bewegt seine Hand wellenförmig im Fahrtwind und sagt: „Das stimmt wohl.“

Mit Nachdruck klopft Eve aufs Lenkrad. „So, noch einmal zurück zum Anfang; wir können uns immer noch später über all das Gedanken machen. Gerade sollten wir einfach den Moment genießen – wir sind endlich hier! So lang, wie wir über diesen Trip geredet haben, hätte ich nicht gedacht, dass jemals etwas aus dem Plan wird.“

„Gut, den Moment genießen sollten wir schaffen“, sagt Connor erleichtert. „Ich fange an: Es ist ganz schön schön hier. Schön und verdammt heiß.“

Die anderen drei im Wagen lachen.

„Da hast du dir ja wirklich Mühe gegeben, etwas richtig Ausgefallenes zu bemerken, Connor!“, kichert Eve.

„Ihr wollt es also alle ausgefallen?“, fragt Connor nun mit gespielt übersteigertem Trotz in der Stimme. 

Malte lehnt sich grinsend ein Stück nach vorn, indem er seine Arme auf den Oberschenkeln abstützt. „Jetzt bin ich aber gespannt.“

„Nur Geduld, nur Geduld“, scherzt Connor und macht eine denkerische Geste. „In Ordnung, mir ist etwas eingefallen: Das Meer sieht gerade so aus, als hätte jemand Glasscherben bis zum Horizont verstreut.“

Kurz kehrt Stille im Inneren des Autos ein und alle blicken kurz nach rechts, wo der Atlantik glitzert; selbst Eve wagt einen kurzen Blick.

„Gar nicht übel“, sagt sie. „So poetisch kenne ich dich ja gar nicht.“

Anstatt zu antworten, lehnt sich Connor zu ihr und küsst ihre Schläfe.

„Ich mag diese Hitze übrigens sehr“, merkt Lara an. „Ganz anders als bei uns in Deutschland, nicht so klamm und schwer – so trocken und trotzdem mit klarer Luft, dazu dieses leichte Lüftchen, das ist doch toll! Ich bin total entspannt.“

„Connor muss doch immer ein wenig an irgendetwas herummeckern“, sagt Malte. Als Connor sich empört in seinem Sitz umdreht, zwinkert Malte ihm zu und klopft ihm freundschaftlich auf den Oberarm. „Nur Spaß, meine Freund, nur Spaß!“

Etwa eine Viertelstunde lang sagt keiner der vier etwas. Malte sinkt tiefer in die hohe Rückbank und scheint für einige Augenblicke einzudösen, bis Lara ihn wortlos weckt, indem sie sanft seinen Arm berührt. Sie deutet nach draußen, wo sich in einigen Kilometern Entfernung eine schmale Bucht zwischen den felsigen Kluften auftut. „Ich glaube, da würde ich gleich gern halten und ein wenig schwimmen gehen.“

Eve nickt. „Dein Wunsch ist mir Befehl, Süße. In diesem Urlaub ist alles erlaubt. Keine Einschränkungen.“


Zwei: Mittagshitze




Während Malte mit Armen und Beinen von sich gestreckt im lauwarmen, stillen Wasser treibt und zwei Möwen dabei zusieht, wie sie Kreise über ihm ziehen, nuschelt er zu sich selbst: „Ich kann immer noch nicht verstehen, dass Eve und Connor nicht mitkommen wollten. In diesem blöden Bus sitzen wir doch sowieso fast den ganzen Tag.“ Die Mittagssonne steht direkt über ihnen und taucht die gesamte Bucht in strahlend weißes Licht. Die Luft bewegt sich nicht ansatzweise.

Lara sitzt im flachen Wasser etwa einen Meter von Malte entfernt, aber hört ihn trotzdem. Sie vergräbt sie die Zehen im lockeren Sand und sieht dabei zu, wie ihre Füße unter der hellbraunen Wolke verschwinden, die sie aufgewirbelt hat. „Manchmal bist du ein wenig realitätsfremd, weißt du das eigentlich?“, fragt sie ihn.

„Warum?“, erwidert Malte empört und versucht, sich aufzurichten, bevor er komplett im Wasser versinkt.

Lara lacht, als er mit einem säuerlichen Gesichtsausdruck wieder auftaucht. „Und da fragst du noch?“

Mit einer kräftigen Bewegung streicht sich Malte die Haare nach hinten und zuckt nur mit den Schultern. „Erst hältst du mir andauernd vor, ich sei so wortkarg und würde dich ausschließen, dann bin ich realitätsfremd?“

„Ich will mich jetzt nicht streiten“, sagt Lara leise und ballt eine Faust unter Wasser. „Also, du hast wirklich keine Ahnung, warum Eve und Connor oben geblieben sind?“

Wieder zuckt Malte mit den Schultern.

„Ernsthaft?“, fragt Lara amüsiert. „Die beiden wollen vögeln! Ist doch klar!“

„Oh“, ist das Einzige, was Malte antwortet. Er sieht die Klippe hinauf, wo er in fünf Metern Höhe zwei Gestalten vor dem blauen Bully erahnen kann. Als eine der Figuren ihre Hand hebt, kneift Malte die Augen ein wenig mehr zusammen und erwidert den Gruß.

„Noch sind sie da, glaube ich“, sagt er dann.

„Nicht mehr lang, glaube ich“, antwortet Lara.

„Woher willst du das wissen?“

„Weil sie so nett sind, uns ein wenig Privatsphäre zu lassen, wenn ich jetzt über dich herfalle.“

Sie steht auf, geht einige Schritte auf ihn zu, bis sie bis zu den Hüften im Meer versunken ist und greift nach seiner Hand. Während sie ihn zu sich zieht, zeigt sich ein wissendes Lächeln auf seinen Lippen. Gleichzeitig sagt er leise: „Aber was ist denn, wenn sie uns zusehen?“

Lara lehnt sich ihm entgegen, legt ihre Arme auf seine Schulter und presst ihren Mund auf seinen; spielt mit seiner Zunge. Malte streicht mit seinen Händen an Laras Seiten hinab und verharrt schließlich an ihrem Hintern. An den Körpern der beiden laufen glitzernde Wassertropfen hinab.

Als Lara schließlich den Kuss beendet, indem sie sanft an seiner Unterlippe knabbert, sieht sie ihn vielsagend an und hebt eine Augenbraue. Verträumt sieht er ihr in die dunklen Augen, dann blickt er noch einmal die Klippe hinauf.

„Sie scheinen weg zu sein.“

„Habe ich doch gesagt, du Schisser.“

„Genau kann ich das allerdings nicht sehen, dafür ist es zu hell.“

„Fick mich gefälligst endlich!“, fordert Lara.

Noch einmal küssen die beiden sich, dann dreht Lara sich schließlich um und geht auf den Strand zu, wo zwei große Handtücher im Sand liegen. Mit einem gierigen Lächeln watet Malte ihr hinterher und hält seinen Blick fixiert auf den großen, wohlgerundeten Po seiner Freundin, an dem kleine Wassertropfen herunterlaufen und Laras kurvige Körperform noch aufregender aussehen lassen. Bereits auf dem Weg zum Ufer zieht er seine Badeshorts aus.

Als Lara sich umdreht und langsam auf das Handtuch sinken lässt, steht Malte mit strammer Latte schon hinter ihr. Ohne ein weiteres Wort kniet Lara sich vor ihn und greift mit einer Hand nach seinem Schwanz, bevor sie die Spitze mit ihren Lippen umfängt. Während sie daran saugt, blickt sie Malte von unten an, dann leckt sie einmal die gesamte Länge entlang. Mit einem leisen Schmatzgeräusch lässt sie schließlich Maltes Männlichkeit wieder aus ihrem Mund gleiten und sagt: „Du schmeckst salzig.“

Malte antwortet nicht, sondern schiebt seine Schwanzspitze wieder zwischen Laras volle Lippen und legt mit geschlossenen Augen stöhnend den Kopf in den Nacken, wo sich seine leicht feuchten Haare kräuseln. Die Sonne brennt auf seinen Körper.

Lara lässt in keinem Moment von ihm ab und beginnt, ihren Kopf schnell vor und zurück zu bewegen; beobachtet dabei, wie Malte reagiert. Als sich seine Hände wie von selbst fest um ihre Schultern legen, hört sie auf einmal auf. Fragend und empört gleichermaßen öffnet Malte wieder seine Augen.

 „Erst, wenn du mich so richtig gefickt hast.“

Sie lehnt sich nach hinten und spreizt ihre Beine, bedeutet ihm dabei mit dem Zeigefinger, näher zu kommen. Für einen kurzen Moment ist Malte gefangen von der glänzenden Nässe zwischen ihren Beinen und ihrem Aroma, das durch die Mittagshitze noch verstärkt wird. Er leckt sich über die Lippen, dann kommt er Laras Aufforderung nach. 

Geschmeidig gleitet er zwischen ihre Schenkel, streichelt dabei die zarte Haut. Mit seiner Zunge gleitet er von ihrem Bauchnabel zwischen ihren Brüsten bis nach oben zu ihrem Kehlkopf; erntet ein tiefes, zufriedenes Ächzen.

Mit schwülem Tonfall flüstert er ihr ins Ohr: „Wie könnte ich da nein sagen?“

Lara lehnt sich lachend weiter nach hinten und hebt ihm auffordernd ihre Hüften entgegen. Ohne Umschweife schiebt Malte zwei Finger in ihre warme Öffnung und gleitet wieder nach unten, wo er beginnt, ihre Perle in seinen Mund zu saugen und ihre Pussy zusätzlich zu seinen Fingern mit der Zungenspitze zu stimulieren.

Als Lara sich bereits stöhnend unter ihm windet, lässt er von ihr ab. Ein trotziges Geräusch entkommt ihr und sie hebt den Kopf, um ihn anzusehen.

Süffisant hebt er eine Augenbraue, zieht seine Finger aus ihr heraus und leckt sie in aller Ruhe ab. Eine leichte Röte breitet sich auf Laras Gesicht aus.

„Salzig“, sagt Malte dann, legt eine Hand auf ihren Oberkörper und drückt sie mit sanfter Gewalt zurück auf das Handtuch.

Das immer atemloser werdende Stöhnen und Laras verkrampfte Finger lassen keinen Zweifel daran, dass sie kurz davor steht, zu kommen – und dieses Mal erhört Malte sie. Mit heftigen Stößen seiner Finger, die jeden Muskel auf seinem definierten Arm hervortreten lassen, fickt er die dunkelhaarige Frau und stimuliert ihre Klit, bis sie in einem Krampf von Lust erbebt und ihre Finger sich neben dem Handtuch unter ihr tief in den Sand krallen. Erst, als Lara zusammensackt, zieht Malte sich zurück.

„In Ordnung, jetzt darfst du mich gern ficken“, keucht Lara atemlos, die Augen immer noch geschlossen.

Doch Malte antwortet nicht, stattdessen steht er auf. Verwirrt sieht Lara zu ihm und folgt seinem Blick: In etwa zwei Meter Entfernung steht ein Mann – etwas jünger als das Paar, doch sein Gesicht hat eine gewisse Reife –, den Kopf neugierig schräg gelegt mit einem interessierten Lächeln im Gesicht. Er ist stark gebräunt, hat kurze, dunkle Haare und kantige, männliche Züge. Sein trainierter Oberkörper ist frei, seine Beine ragen aus kurzen Shorts. Obwohl sie nackt vor ihm liegt und er sie offensichtlich mustert, macht Lara keine Anstalten, sich zu bedecken.

„Was grinst du so?“, bellt Malte den Unbekannten nun an. „Siehst du nicht, dass wir hier allein sein wollen?“

Doch das Lächeln des Mannes bleibt ungebrochen. 

Malte – seine Erektion deutet direkt auf den jungen Kerl – macht eine unwillige Geste, als wolle er eine Mücke verscheuchen. „Mach’ einen Abgang, los! Geh! Du hast hier gerade wirklich nichts zu suchen!“

„Malte?“, fragt Lara leise.

Doch dieser scheint nicht zu hören, seine Miene verdunkelt sich und er macht einige drohende Schritte auf den anderen Mann zu. „Wie kann man nur so unglaublich dreist sein? Du musst doch nicht einmal meine Sprache sprechen, um zu verstehen, warum ich gerade ganz gehörig wütend werde!“

Wieder kommt leise von Lara: „Malte?“

Er fährt herum. „Was?“

„Lass’ ihn doch.“ Sie klingt schüchtern, aber bestimmt.

Für einen winzigen Moment spiegelt sich in Maltes Gesicht das gesamte Spektrum von Verwirrung bis Erregung und er studiert Laras Mimik. Kurz zieht er die Stirn kraus, doch Lara erwidert seinen Blick ohne Anzeichen von Scherz. Als sie sich sicher ist, dass er nicht protestiert, lockt sie den Unbekannten mit derselben Geste näher, die sie vorher bei Malte benutzt hat.

Als wäre es vollkommen selbstverständlich, zu einem nackten Paar gebeten zu werden, stößt sich der Mann von dem Felsen ab, an dem er gelehnt hat, und kommt mit lässigen Schritten näher. 

Währenddessen kniet sich Malte zu Lara und fragt: „Bist du dir sicher?“

Anstatt zu antworten, küsst sie ihn nur und er verstummt. Als beide wieder aufsehen, steht der Unbekannte vor ihnen – nackt. Sein Schwanz ist bereits steil aufgerichtet, seine Shorts liegt vier Schritte entfernt im Sand. Mit offenem Lächeln sagt er: „O meu nome é Ramon.“

Lara, immer noch schüchtern nach ihrem unerwarteten Angebot, versucht ihr Bestes, um nicht auf den strammen Penis des Portugiesen zu starren und erwidert: „Lara.“

Die anfängliche Skepsis in Maltes Gesicht ist mittlerweile verschwunden und er sieht neugierig zwischen seiner entblößten Freundin und Ramon hin und her – dann lächelt er. „Malte.“

Ramon sieht Lara an, die seinem Blick kaum standhalten kann. „Lara“, flüstert sie.

Noch einmal nickt der Portugiese. Dann – wieder, als wäre es absolut selbstverständlich – kniet er sich vor Lara in den Sand, umfasst ihren Kopf und zieht ihn zu sich, um die Frau zu küssen. Kurz erstarrt Lara, bevor sie sich entspannt und das leidenschaftliche Zungenspiel erwidert.

Über Maltes Gesicht huscht kurz ein Hauch von Eifersucht, doch schließlich löst auch er sich sichtlich. Er kniet sich hinter seine Freundin und beginnt, von hinten mit ihren Nippeln zu spielen, während er ihren Nacken küsst.

Nach einigen Sekunden beendet Ramon den Kuss und lässt Lara für einen Augenblick entrückt und mit leicht geöffneten Lippen zurück. Über die Schulter sucht er Blickkontakt zu Malte und deutet mit dem Kopf dezent auf Laras Schritt. Kurz zögert Malte, dann nickt er.

In einer fließenden Bewegung gleitet der Portugiese zwischen Laras Beine und spreizt die mit seinen Händen noch ein wenig weiter, bevor er sich mit dem Mund ihrer Pussy nähert.

Als sich seine Lippen um die immer noch vom letzten Höhepunkt geschwollene Perle schließen, schreit Lara kurz überrascht und erregt auf. Sie lässt den Kopf nach hinten gegen Maltes Brust sinken und hebt ihm den Kopf für einen Kuss entgegen. Während sie mit ihrer Zunge Maltes Mund erkundet, verkrampft sie sich erneut.

Malte legt ihren Kopf vor sich ab und kniet sich darüber, sofort öffnet Lara ihre Lippen. Währenddessen erhebt sich Ramon, spreizt mit den Daumen Laras Spalte und dringt mit einem harten Stoß in sie ein. Obwohl sich bereits Maltes Schwanz in ihrem Mund befindet, schnappt Lara kurz nach Luft, dann setzt sie die oralen Zuwendungen bei ihrem Freund wieder fort. 

Nur wenige Stöße später gleitet ihre Hand ihren Bauch hinunter, als würde sie gezogen werden. Amüsiert hebt Ramon eine Augenbraue und zwinkert Malte zu, der grinsen muss. Als Lara beginnt, sich selbst zu stimulieren, beschleunigen der Portugiese und der Deutsche gierig die Rhythmen, in denen sie die entrückte Frau ficken.

Während diese ein weiteres Mal unter einem Orgasmus erzittert, verkrampfen sich auch die verschwitzten Körper der beiden Männer unter dem nahenden Höhepunkt.




„Verdammt, ist das heiß!“, flüstert Connor in Eves Ohr, während er von hinten ihre Schultern streichelt. „Ein Dreier mit einem Fremden? Das sieht den beiden ja gar nicht ähnlich.“

Aufreizend wackelt Eve mit ihrem Po und stützt sich nun auf den Unterarmen ab, während sie durch das trockene Gras die Szene am Strand beobachtet. Nachlässig hat sie ihr Bikini-Höschen abgestreift, sodass es in ihren Kniekehlen liegt; das Oberteil trägt sie noch. „Weißt du, was das Schlimmste ist?“, fragt sie. „Ich fühle mich nicht einmal schlecht, weil wir sie beobachten.“

In diesem Moment wirft Connor seine Shorts zur Seite und kniet sich auf den heißen, rauen Boden hinter die Blondine. „Meinst du, sie sehen uns?“

Eve blickt schnell über die Schulter und leckt sich provokativ über die Lippen; Connors Augen weiten sich. „Selbst wenn, das ist mir gerade egal.“ Dann beugt sie sich wieder nach vorn und greift mit einer Hand über ihren Arsch zwischen ihre Beine; dringt mit zwei Fingern in ihre bereits klaffende Pussy ein. „Wenn du dich nicht langsam beeilst, brauche ich dich gleich nicht mehr, Connor“, stöhnt sie leise.

Mit einem grimmigen Geräusch umfasst er fest Eves Schultern und rammt seinen harten Schwanz bis zum Anschlag in sie. Es ist ein so heftiger Stoß, dass beide für einen Moment atemlos sind; Eve schließt zufrieden die Augen und lächelt.

„Wenn du magst, kann ich dich gern lecken“, bietet Connor nun mit keuchender Stimme an, ohne seinen Blick von Lara, Malte und Ramon zu nehmen. Die gesamte Szene am Strand sieht von hier oben leicht verwaschen aus und wirkt wie eine Fata Morgana. 

Eve öffnet wieder die Augen und sieht die Klippe hinunter, dabei kommt sie den Bewegungen ihres Freunds mit den Hüften entgegen. „Nicht nötig, weißt du doch. Benutz’ mich nur hart! Nimm mich!“ Ihre Stimme bricht.

Sofort wird Connor schneller und zieht Eve immer wieder zusätzlich mit seinen Armen und voller Kraft an sich. Ohne aufzuhören, den Dreier am weißen Sandstrand unter ihnen zu beobachten, kommen sie gleichzeitig.


Drei: Hitzewallung




„Aveiro – 250 km“, liest Malte das Schild am Straßenrand vor, das in der untergehenden Sonne rötlich leuchtet. „Wir sind auf jeden Fall am Campingplatz, bevor die Nacht anbricht.“ Beinahe liebevoll streichelt er das Lenkrad des Bullys. Das Radio spielt leisen Jazz.

„Ich freue mich jetzt schon auf eine kühle Dusche“, erwidert Eve von der Rückbank, auf der sie neben Connor sitzt.

Für einen kurzen Moment blickt Malte auf den Beifahrersitz. Lara ist mit dem Kopf gegen das Fenster gesunken und schläft tief. Er lächelt wohlwollend.

„Selbst der Sonnenuntergang hier ist schöner als bei uns“, bemerkt Connor und deutet fasziniert auf die rote Scheibe, die sich im indigofarbenen Meer spiegelt.

Grinsend flüstert Malte: „Lara ist das egal, sie ist schon eingeschlafen.“ 

Eve lächelt sanft, während sie ihre Freundin von der Seite ansieht. „Dann sollten wir wohl auch ein wenig leiser sein, nicht wahr?“

Die Männer nicken und Connor lässt sich tiefer in die Polster sinken, schließt ebenfalls die Augen.

Eine halbe Stunde lang herrscht vollkommene Ruhe, nur der langsame Jazz und der hypnotisch rauschende Fahrtwind begleiten den Bully auf der Fahrt – kein anderer Wagen kommt den vier Freunden auf der unbeleuchteten Straße entgegen.

Mittlerweile ist es dunkel geworden; die gelblichen Scheinwerfer des Busses spenden ein wenig Licht, von dem ein Bruchteil ins Innere des Wagens dringt. Im Halbdunkeln ist die Konzentration auf Maltes Gesicht deutlich sichtbar. Er fährt mit gemäßigtem Tempo und ist in seiner Aufgabe versunken. 

Verstohlen blickt Eve in den Rückspiegel; Malte hat seine gesamte Aufmerksamkeit auf die Straße vor ihnen gerichtet. Lautlos gleitet sie hinüber zu Connor, der schwer und tief atmet. Er schläft.

Ohne ihn zu berühren, flüstert sie ihm ins Ohr: „Es macht mich immer noch heiß, dass wir Lara und Malte beim Ficken beobachtet haben.“

Connors Lider flattern. „Was?“, nuschelt er unhörbar. Er will sich aufrichten, doch Eves warme Hand an seiner Schulter hält ihn davon ab.

Aus kleinen, schlaftrunkenen Augen sieht er Eve an, ihre blauen Augen blitzen  schalkhaft. Während sie seinen Blick gefangen hält, öffnet sie mit geschickten Fingern Connors Hose; lässt sich dabei genüsslich Zeit und hebt nach dem letzten Knopf die Augenbraue. Dann lässt sie ihren Kopf langsam in seinen Schoß sinken.

Connor versteift sich und fast panisch sieht er nach vorn zu Malte. Fest greift er in Eves Haare und zieht ihren Kopf noch einmal hoch vor sein Gesicht; erntet dafür einen fragenden Blick von der Blondine. Mit dem Kinn deutet er auf den Fahrer.

Sanft führt Eve seine Hand zurück auf das Lederpolster der Rückbank und begibt sich wieder zu Connors steil aufgerichtetem Schwanz.

Als Eves Lippen seine Eichel umfangen, krallen sich Connors Finger unvermittelt in das glatte Material des Sitzes; mühsam unterdrückt er ein Stöhnen.

Eve beginnt, seinen Penis mit sanften Bewegungen ihrer Hand zu stimulieren und sieht noch einmal nach oben; lächelt Connor diabolisch an. Dann, innerhalb von einer Sekunde, verschlingt sie seine Latte komplett und presst ihre Nase gegen seinen Unterbauch.

Mit winzigen Stoßbewegungen ihres Kopfes bewegt sie den pulsierenden Schwanz in ihrer Kehle, während sie mit zwei Fingern die Haut an der Wurzel strafft. Sofort hebt Connor ihr seinen Körper entgegen, presst sich tiefer in sie. Ihr entkommt ein leichtes Würgegeräusch, doch sie lässt nicht von ihm ab.

Nur zwei, drei kleine Stöße später spritzt Connor in langen Schüben in ihren Hals; ein Orgasmus, der scheinbar nicht enden will. Nur mit Mühe kann er ein lautes Ächzen unterdrücken; sein Puls jagt und sein Atem geht schwer.

Erst, als sie auch den letzten Tropfen geschluckt hat, richtet Eve sich auf. Mit dem Zeigefinger fährt sie sich über die Lippen und leckt die Fingerspitze ab. Lächelnd folgt Connor jeder Bewegung.

Genauso lautlos, wie sie gekommen ist, gleitet Eve schließlich wieder auf ihren Platz und blickt zwischen den Frontsitzen hindurch in die Nacht, die sich endlos vor dem Bully zu erstrecken scheint.




„Meine Güte, tut das gut!“, ächzt Lara, als sie sich unter das kalte Wasser stellt. Sofort versteifen sich ihre Nippel und ihr Körper wird von einer Gänsehaut überzogen.

Kurz ist Malte von diesem Anblick dermaßen abgelenkt, dass er vor dem prasselnden Wasserstrahl der Dusche stehen bleibt und nur Laras ebenmäßige Haut bewundert. Der erstaunlich stilvolle und saubere Duschraum des kleinen Campingplatzes befindet sich etwas außerhalb von den Stellplätzen für die Wagen; nur leises Grillenzirpen ist neben dem Prasseln des Wassers zu hören.

Mit geschlossenen Augen, während ihre Finger durch die nassen Haare fahren, sagt Lara: „Du darfst mich ruhig anfassen, nicht nur gucken – das weißt du, oder?“

Lächelnd tritt Malte zu ihr unter das kühle Nass, umarmt die Brünette von hinten. Während er an ihrem Nacken knabbert, sagt er: „Auf dem Weg hierhin, als du geschlafen hast, hat Eve Connor auf dem Rücksitz einen geblasen.“

Lara greift nach hinten, wo sich Maltes Phallus bereits hart in ihren Po drückt. Süffisant merkt sie an: „Scheint dich ja nicht unbedingt abgetörnt zu haben.“

„Sie dachten vermutlich, ich bemerke das nicht“, geht er darüber hinweg, ohne seine Zuwendungen zu unterbrechen. „Zu ihrer Verteidigung: Ich habe sie erst gehört, bevor ich gesehen habe, was passiert.“

Leise lacht Lara. „Stört es dich?“

Malte zuckt mit den Schultern. „Ich hätte zwar gedacht, dass ich es merkwürdig finden könnte, aber irgendwie fand ich es recht-“ Er bricht ab.

„Ja?“, forscht Lara nach.

Ohne auf ihre Nachfrage einzugehen, blickt Malte nach unten und spreizt Laras Pobacken mit seinen Händen. Er beugt sich vor und flüstert: „Ich will deinen Arsch.“

Wieder lacht Lara. „Tu dir keinen Zwang an.“

Malte umfasst seinen Schaft und sieht Lara dabei zu, wie sie sich unter dem laufenden Wasser mit den Handflächen an den glänzenden Fliesen vor sich abstützt und ihm ihren Po entgegen hebt. Unfreiwillig atmet er zittrig und schwer aus.

„War das etwa eine fast leidenschaftliche Reaktion von dir, Mister Selbstkontrolle?“, fragt Lara mit leisem Sarkasmus in der Stimme.

Sie will nach hinten über ihre Schulter sehen, doch mit seiner freien Hand packt Malte ihren Nacken und presst ihren Kopf nach unten. Dann, Zentimeter für Zentimeter, weitet er ihren engen Anus. Das kühle Wasser fließt an Laras Hinterbacken hinab und an seinem Penis herunter. Gebannt sieht Malte dabei zu, wie er in Laras Hintereingang verschwindet; ihr schweres Atmen steigert sich zu leisem Stöhnen.

Als er ganz in sie eingedrungen ist, verharrt er für einen Augenblick in ihr. „Mach’s dir selbst“, befiehlt er mit heiserer Stimme.

„Ich glaube, mir gefällt diese herrische Version von dir“, sagt Lara, bevor sie mit einer Hand zwischen ihre Beine greift und beginnt, sich selbst zu stimulieren.

Malte lässt ihren Nacken los und umfasst ihre feminin gerundeten Hüften, dann beginnt er, Lara mit immer größerer Intensität zu nehmen.




Als er ganz in sie eingedrungen ist, verharrt er für einen Augenblick in ihr. „Mach’s dir selbst“, befiehlt er mit heiserer Stimme. Sofort lehnt sich Eve noch näher an den Türrahmen und spreizt ihre Beine ein wenig weiter, obwohl dieser Befehl gar nicht für sie bestimmt ist. Mit zitternden Händen öffnet sie ihre Shorts und gleitet mit den Fingern direkt zu der Nässe, die sich schon zwischen ihren Beinen gebildet hat, als sie Lara und Malte zur Dusche gefolgt ist.

Während sie sich auf die Unterlippe beißt, findet sie in ihrem Inneren sofort den rauen Punkt. Schnell bewegt sie ihre Finger in sich und muss sich Mühe geben, um nicht vor Leidenschaft die Augen zu schließen und zu verpassen, wie Malte gerade Lara in den Arsch fickt. Eine Hand krallt sich in den Türrahmen, und während Eve es sich immer gieriger selbst besorgt, beobachtet sie gebannt und unbemerkt das befreundete Paar. 

Das Prasseln des Wassers, das im gefliesten Raum widerhallt, erlaubt ihr, stoßweise und laut zu atmen, sogar leise zu stöhnen. Als sich ein Orgasmus anbahnt, drückt Eve die Knie durch.

Plötzlich legt sich eine Hand über ihren Mund, die ihren erschrockenen Aufschrei erstickt; eine andere umfängt ihren Körper und hindert sie an der Flucht.

„Hier bist du also.“ Connors Stimme hat einen Tonfall, der unmöglich zu deuten ist.  Er ist so leise, dass seine Stimme fast in dem heftigen Stöhnen untergeht, das aus dem Duschraum dringt. „Du bekommst wohl gar nicht genug davon, die beiden zu beobachten.“

Angespannt verharrt Eve in der Position, in der Connor sie festhält; ihre Finger befinden sich immer noch in ihrer Pussy.

„Du willst also den kleinen, miesen Voyeur spielen?“, flüstert Connor in ihr Ohr, ohne seinen eisernen Griff zu lockern. „Von mir aus. Aber ich will dabei sein, während du kommst.“

Kurz schüttelt Eve den Kopf und will sich aus der Umklammerung winden, doch Connor ist unnachgiebig. „Keine Diskussionen. Ich lasse dich nicht los, bevor du nicht zitterst.“

Noch einmal versucht Eve, sich zappelnd zu befreien, doch sie kann Connor nicht entkommen. Also richtet sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf Lara und Malte unter den Duschen. Die Brünette reizt sich immer noch selbst, während Malte dazu übergegangen ist, ihre langen Haare zu fassen und sie so immer wieder an sich heranzuziehen. Lüstern sieht er kontinuierlich zwischen Laras geöffnetem Mund und seinem Schwanz hin und her, mit dem er in stoischem Rhythmus ihren Anus schändet.

Sofort beginnt Eve fast hektisch, ihre Finger gegen ihren G-Punkt zu reiben, während Connor weiterhin seine Handfläche auf ihren Mund presst. Über Eves Schulter hinweg sieht auch er fasziniert dem Paar unter der Dusche zu.

Nach wenigen Stößen versteift Eve wieder ihre Beine, lässt ihren Kopf auf Connors Schulter sinken, atmet immer schwerer und schneller – sie ist kurz davor, zu kommen.

Auf einmal lässt Connor ihren Körper los, greift das Gelenk der Hand, mit der sie es sich selbst besorgt, zieht ihre Finger aus der Hose und presst Eve mit seinem ganzen Körpergewicht gegen die Wand. Ihre Gesichter sind nur Zentimeter voneinander entfernt; noch immer sorgt er dafür, dass sie nichts sagen kann. Sein Knie hat er zwischen ihre leicht gespreizten Beine gestemmt.

„Wenn du so gern spannst“, beginnt Connor leise und macht eine lange Pause, „dann macht es dir doch bestimmt nichts aus, wenn wir uns das ganze Schauspiel von Nahem ansehen, oder?“

Wieder schüttelt Eve den Kopf, reißt die Augen auf und versucht zu kreischen, doch ihr entkommt kein Ton.

„Wie?“, fragt Connor mit einem düsteren Lächeln. „Etwa doch nicht?“

Eve weiß, dass seine Frage rhetorisch ist; sein Ton ist überdeutlich. Trotzdem schüttelt sie noch einmal vorsichtig den Kopf.

„Tja, zu schade“, antwortet Connor. „Denn ich will mir das da drin nicht entgehen lassen.“

Blitzschnell legt er wieder einen Arm um sie herum, während er ihre Hand gefangen hält. Mühelos schiebt er die zierliche Blondine, die immer noch vollkommen angezogen ist, vor sich auf die Duschen zu; das Stöhnen von Lara und Malte wird immer lauter.

Erst, als Eve und Connor direkt neben den beiden unter dem laufenden Wasser stehen, bemerken sie die Eindringlinge. Lara stößt einen erschrockenen Ton aus und zuckt zusammen, Malte wiederum verharrt nur in ihr.

„Lasst euch nicht von uns stören“, sagt Connor mit selbstverständlichem Tonfall. „Ich muss nur Eve dafür bestrafen, dass sie euch beobachtet hat.“

Skrupellos reißt Connor seiner Freundin die Kleidung vom Leib, bis sie nackt und eingeschüchtert unter dem prasselnden Wasser steht. Für einen kurzen Augenblick heften sich vollkommen selbstständig sowohl Laras als auch Maltes Blick an ihren zierlichen, fast zerbrechlichen Körper mit den kleinen Brüsten.

Dann durchbricht Lara die drückende Stille zwischen den vier Anwesenden, indem sie über ihre Schulter sieht und Malte auffordert: „Mach’ weiter. Bitte.“

Malte, der nun konstant hin und her blickt zwischen seiner Freundin und den unerwarteten Gästen, bewegt mechanisch seinen Unterleib; wird ungestümer, als Lara wieder entfesselt zu stöhnen beginnt und sich weiter selbst stimuliert.

Mittlerweile ist auch Connor nackt; jeder sehnige Muskel seines gestählten Körpers ist angespannt. Mit finsterem Blick betrachtet er Eve, die nun ihren Körper strafft.

„Und jetzt?“, fragt sie leise.

„Den Rücken zu mir, nach vorne beugen“, gebietet Connor. Sofort – offensichtlich erleichtert, nicht mehr nur unter drei Augenpaaren unter dem Wasser stehen zu müssen – dreht Eve sich um.

„Spreiz’ deinen Arsch“, folgt sofort von Connor.

Fassungslos blickt Eve über ihre Schulter zurück. „Aber Connor, wir hatten doch noch nie-“

„Spreiz’ deinen Arsch!“ Seine Stimme erlaubt keinen Widerspruch.

Langsam lehnt Eve sich mit dem Oberkörper gegen die Fliesen, greift hinter sich und öffnet ihre Pobacken. Ihr Blick trifft den von Lara, der mittlerweile lustverklärt ist.

Als Connor seine Eichel in ihren Anus zwängt, ächzt Eve kurz atemlos auf und kneift die Augen zusammen.

Dann hört sie Laras sanfte, volle Stimme. „Atme durch, entspann dich. Der Orgasmus wird fantastisch.“

Während Connor sich immer weiter in sie hinein presst, krallen sich ihre Finger so stark in ihre Pobacken, dass sie weiße Spuren hinterlassen. Malte sieht dem Paar gebannt zu und fickt weiterhin Lara mit heftigen Stößen.

Als sein dicker Schwanz in Eves Po verschwunden ist, packt Connor die Handgelenke ihrer Arme und führt sie über Kreuz auf ihrem Rücken zusammen, um sie dort mit einer Hand zu fixieren. 

Während er sich langsam in Eves Hintereingang zu bewegen beginnt, erzittert Lara unter einem Höhepunkt, der so gewaltig ist, dass Malte sie für einen Augenblick stützen muss.

Connor beugt sich nach vorn und gleitet mit der freien Hand zwischen Eves Beine; Eve stöhnt leise unter seinen Zuwendungen. Seine Fingerspitzen legt er auf ihre Perle zwischen den Labien.

„Und jetzt will ich, dass du kommst“, sagt er mit fester Stimme.

Wie von Sinnen, während Connors Stöße sie wiederholt gegen die Wand pressen und ihr den Atem nehmen, jammert sie: „Bitte, Connor! Bitte nicht die Klit! Bitte! Ich will kommen, Connor, bitte lass’ mich kommen! Ich brauche etwas in meiner Pussy; ich kann sonst nicht-“

„Mir egal“, unterbricht Connor sie. „Ich will, dass du so kommst.“ Mit harten, fast eckigen Bewegungen malträtiert er Eves Klitoris.

„Aber- Ich- Ich kann doch nicht- Mit Lara und Connor-“

„Daran hättest du vorher denken sollen. Und jetzt komm’ endlich!“

Wieder strecken sich Eves Beine wie von selbst durch, dann explodiert sie in einer Mischung aus atemlosen, entgeistertem Seufzen und heftigem Erschauern. Erst, als sie sich kaum mehr auf den Beinen halten kann, gibt Connor ihre Hände frei.

„Hände nach vorn an die Fliesen“, sagt er barsch. „Jetzt bin ich dran. Danach darfst du machen, was du willst.“

Eve gehorcht, sofort krallt Connor sich mit den Händen in ihre Hüften und beginnt, sie wie von Sinnen zu ficken.

Da befiehlt auch Malte plötzlich: „Hände nach vorn an die Fliesen.“

„Alles, was du willst“, antwortet Lara mit lusttrunkener Stimme; ihr Gesicht und ihr Oberkörper sind über und über von kleinen, roten Flecken überzogen.

Während die Männer sie entfesselt und besitzergreifend in den Arsch nehmen, sehen sich die Frauen an; Lara schenkt Eve ein sanftes, verständnisvolles Lächeln. Als Malte und Connor fast zeitgleich kommen, wird auch Eves Mimik endlich weicher.





Vier: Hitzegewitter




„Bevor wir in Richtung Lissabon fahren, sollten wir uns auf jeden Fall noch Bussaco ansehen.“ Nachdrücklich klopft Eve mit dem Zeigefinger auf die Karte von Portugal, die ausgebreitet auf ihrem Schoß liegt.

„Wie hast du schon so schön gesagt?“, erwidert Lara. „,In diesem Urlaub ist alles erlaubt. Keine Einschränkungen.‘ Außerdem bin ich dir schon einen Schritt voraus, wir sind schon auf einer Straße ins Landesinnere. Ein wenig Abwechslung zur Küste kann  auf jeden Fall nicht schaden.“ Ihr Arm liegt lässig im geöffneten Fenster der Fahrertür, während sie den knatternden Bus über die blassgraue Straße lenkt, die seit der Ankunft exakt dieselbe zu sein scheint.

Bussaco kündigt sich schon mit dichterer Bewaldung am Straßenrand an, obwohl die Freunde noch einige Kilometer entfernt sind und sich immer noch in Küstennähe befinden. Am Himmel sammeln sich vereinzelte, dunkle Wolken, die zwischenzeitlich die Sonne verschlucken.

Dieses Mal sitzen die Männer auf der Rückbank, während sich die Frauen vorn ausgebreitet haben. Wieder tragen alle Sonnenbrillen bis auf Malte. Seine Haare sind immer noch ein wenig nass von einem spontanen Stopp in einer kleinen Bucht – nicht unähnlich der, in der er mit Lara den Portugiesen Ramon getroffen hat. Er wirkt, als denke er nach.

Nach einigen stillen Minuten räuspert sich Malte plötzlich leise. „Apropos keine Einschränkungen: Sollten wir eigentlich- Ihr wisst schon- Reden vielleicht? Über den Campingplatz und die Dusche und alles?“

Innerhalb von einer Sekunde wandelt sich die entspannte Ruhe im Inneren des Bus in angespanntes Schweigen; unvermittelt versteifen sich die Körper der anderen. Connor beginnt, umständlich die Gläser seiner Sonnenbrille zu putzen.

Offensichtlich dauert es für Malte zu lang, bis jemand antwortet, denn er fährt fort: „Ich meine, eigentlich sind wir ja alle nicht so – nicht, dass das schlimm wäre. Nur irgendwie- Ich weiß nicht- Irgendwie fände ich’s doch ein wenig befremdlich, wenn wir so tun, als wäre überhaupt nichts passiert.“

Ein kleines Lächeln huscht über Laras Gesicht. „Ausgerechnet Malte will reden. Wer hätte das gedacht?“

„Sehr witzig“, knurrt Malte. „Aber ja, ich will reden – und ich finde, jetzt seid ihr dran, immerhin habe ich den Anfang gemacht.“

Connor setzt sich seine Sonnenbrille wieder auf und sieht durch die grauen Gläser seinen Freund an. „Du gehst gern den Weg des geringsten Widerstands, was?“

„Ich bin beeindruckt, Connor, du hast ein deutsches Sprichwort richtig benutzt!“ Malte grinst schelmisch.

„Erstens gibt es ,the path of least resistance‘ auch im Englischen und zweitens: Lenk’ nicht ab!“

Bevor Malte antworten kann, beginnt Eve, ohne von der zusammengefalteten Karte auf ihrem Schoß aufzusehen; „Ach, ich finde, wir sollten dem Ganzen nicht zu viel Bedeutung beimessen, oder? Wir sind alle sowieso zu vernünftig, manchmal ist man eben ein wenig verrückt.“

„Du machst es schon wieder“, bemerkt Connor mit genervter Stimme.

„Was?“, fragt Eve empört.

„Probleme herunterspielen. Nicht darüber reden ist nicht immer eine Lösung, Eve.“

„Hey, jetzt mal langsam, ihr Zwei!“, fährt Malte dazwischen. „Ich habe nichts von Problemen gesagt!“

„Ach, ihr wisst schon, was ich meine“, erwidert Connor.

Aufgebracht fährt Eve in ihrem Sitz herum und starrt ihren Freund an. „Ganz ehrlich? Nein, ich weiß nicht, was du meinst, Connor. Aber du kannst es mir gern erklären!“

„Jetzt stell’ dich doch nicht dümmer, als du bist“, presst Connor durch die Zähne hervor.

„Wie bitte? Dümmer als ich eigentlich bin? Soll das heißen, du hältst mich für dumm? Gut zu wissen, ich-“

„Hey!“ Lara schlägt kräftig mit der flachen Hand auf die Hupe des Bullys; ihre Mitfahrer zucken zusammen. „Jetzt kommt alle erst einmal runter! Meine Güte!“

Verlegen schweigen sie alle.

„Ich habe keine Lust, mir von euch den Urlaub versauen zu lassen, weil ihr euch wie Kleinkinder verhalten wollt. Alles ist gut, ok?“

Connor und Malte sitzen still auf der Rückbank, nur Eve nickt.

„Von mir aus können wir gern darüber reden, aber nur unter einer Bedingung: Wir konzentrieren uns einfach aufs Positive an der ganzen Sache. Dieses Moralgequatsche bringt uns doch nirgendwo hin.“

Nun stimmen auch die Männer zu.

„Gut.“ Zufrieden lehnt Lara sich im Sitz zurück. „Ich finde den Gedanken ganz schön heiß, dass ihr Malte und mir beim Vögeln zugesehen habt. Außerdem-“ Sie errötet leicht und verstummt.

„Außerdem was?“, fragt Malte neugierig nach.

„Außerdem“, noch einmal schluckt Lara, „ist mir aufgefallen, dass ihr beide ganz schön sexy seid.“

Ein erfreutes Lächeln zeigt sich auf Connors Gesicht, Eve fährt sich nervös durch die Haare. „Vielleicht sollten euch dann noch etwas beichten.“

„Keine Beichten“, sagt Lara. „Einfach nur reden.“

„Wir haben- Als-“, beginnt Eve.

„Wir haben euch bei dem unverhofften Dreier in der Bucht bei Porto beobachtet“, springt Connor ein.

Überrascht, aber kontrolliert langsam wendet Malte ihm den Kopf zu. „Und?“, fragt er dann.

Mit leicht kratziger Stimme antwortet Eve auf seine Frage: „Dabei ist uns aufgefallen, dass auch ihr ganz schön sexy seid.“

Erfreut nimmt Lara kurz ihren Blick von der Straße und drückt mit einer Hand Eves Oberschenkel. „Vielen Dank!“

„Gern“, antwortet Eve; immer noch unfähig, aufzusehen. „Du hast übrigens wunderschöne Brüste, Süße – und Malte hat einen tollen Arsch.“

Zum ersten Mal lacht Eve endlich und ihre anfängliche Scham springt sofort auf Malte über. Sein Mund öffnet sich mehrmals, aber kein Wort kommt heraus.

„Hey! Und was ist mit mir?“, fragt Connor aufgebracht.

Lara stimmt in Eves Lachen ein und sagt nach hinten: „Der gierige Blick, mit dem du Eve gefickt hast, hat mich total angemacht. Ich hoffe, Malte sieht genauso aus, wenn er mich nimmt.“

Wieder grinst Connor und Malte fragt süffisant: „Zufrieden?“

Einige Sekunden genießen die vier Freunde, wie der Fahrtwind ihre spärliche Kleidung zum Flattern bringt. Die Hitze ist mittlerweile nicht mehr trocken und klar, sondern schwer und drückend. Die schwarzen Wolken am Himmel verdichten sich immer weiter. 

Dann beginnt Eve. „Vielleicht sollten wir-“

Sofort hebt Lara den Zeigefinger. „Nicht planen. Einfach passieren lassen.“

„In Ordnung, Süße.“

Wieder herrscht ein Augenblick Stille. Dann, als sei ihm plötzlich etwas eingefallen, hebt Malte seine Stimme: „Ach ja, als wir zum besagten Campingplatz unterwegs waren und Lara schon geschlafen hat, da ist mir nicht entgangen, dass du Connor einen geblasen hast, Eve.“

Anstatt zu antworten, verfärbt sich Eves Gesicht rot.

Connor kichert. „Da sind uns wohl die Pferde weggerannt!“

Sofort klopft Malte ihm herzlich auf die Schulter: „Es ist so tapfer, dass du das immer wieder versuchst, Connor.“

Verwirrt kratzt der Brite sich am Kopf. „Schon wieder falsch?“

„Jupp“, antwortet Malte. „Aber nur ganz knapp.“

„Und wie heißt es richtig?“, fragt Connor.

Malte zuckt nur übertrieben mit den Schultern.

Obwohl sie sich Mühe gibt, keine Miene zu verziehen, muss Lara lachen. „Ihr beiden seid manchmal wie ein altes Ehepaar.“




„Ich kann nicht schlafen“, sagt Eve leise in die Dunkelheit.

„Zum Glück!“, antwortet Malte sofort. „Ich dachte schon, ihr schlaft alle wie die Babies und mit mir stimmt irgendetwas nicht.“

Heftiger Regen prasselt mit voller Wucht auf das dünne Dach des Bullys und erfüllt das gesamte Innere mit unregelmäßigen Trommelschlägen, an den Scheiben laufen kleine Bäche hinab.

„Auch wach“, nuschelt Lara und Connor lässt ein leises Grummeln hören.

„Ich hätte wirklich gedacht, die Baumwipfel halten den ärgsten Regen ab“, meint Malte.

„Ich auch“, nuschelt Connor. „Aber gerade ist mir einfach nur unglaublich heiß und das ewige Klopfen nervt mich.“

Die Rücklehnen der Vordersitze sind bis zum Anschlag nach hinten gedreht; darauf liegen Lara und Eve. Connor und Malte habe sich jeweils auf einer der zwei Sitzbänke im Bus ausgestreckt – diese Nacht ist erst die zweite, in der die Freunde kein Zelt aufgebaut haben und stattdessen im Bully übernachten; sie wollen am nächsten Morgen früh aufbrechen.

„Und was machen wir jetzt?“, fragt Lara.

„Keine Ahnung“, ächzt Connor leise. „Einfach wieder die Augen schließen und das Beste hoffen?“

„Keine Chance“, sagt Malte. „Lasst uns einfach einen Spaziergang machen.“

„Sehr witzig!“, erwidert Eve, während sie sich unwillig auf dem Sitz herumwälzt.

Malte richtet sich auf. „Ich mein’s ernst. Dann werden wir eben nass, was soll’s? So heiß, wie es ist, trocknen unsere Klamotten sowieso innerhalb von ein paar Minuten. Außerdem kann ich die Abkühlung wirklich gut gebrauchen.“

Etwas ungeschickt robbt er über die Bank zur Seitentür und zieht sie auf; sofort ist das kräftige Prasseln lauter. „Mir egal, ob ihr mitkommt oder nicht. Ich bin draußen.“

Kurz zögern die anderen, dann sagt Connor: „Er hat recht. Was soll’s.“ Während er den Bully verlässt, klettern auch Lara und Eve aus ihren Sitzen. Als sie draußen ist, zieht Eve hinter sich die Seitentüre zu und hebt mit offenem Mund ihr Gesicht den dicken Regentropfen entgegen.

Durch die dichten Blätter der Bäume scheint blasses Mondlicht, das ebenso milchig aussieht wie der knöchelhohe Nebel, der über dem Boden hängt wie ein Tuch. Die Luft ist erfüllt vom Geruch von Laub und nasser Erde. Trotz des Regens ist es immer noch drückend warm.

Malte schlendert weg vom Bully, die anderen folgen ihm.

„Meint ihr, es ist eine gute Idee, uns so weit vom Bus zu entfernen?“, fragt Eve. „Es ist immerhin Nacht und wirklich weit kann man trotz Mond nicht sehen.“

„Wir gehen doch nur eine kleine Runde“, meint Malte. „Was soll da schon passieren?“

Beschwichtigend greift Lara nach Eves Hand, dann folgen sie den Männern in den Wald hinein.

„Wenigstens ist es hier draußen nicht so heiß wie im Bus“, flüstert Eve fast unhörbar.

Knackende Äste sind die einzigen Geräusche, die neben dem Prasseln der Regentropfen den Weg der Freunde begleiten. 

Nach etwa einer Viertelstunde, in der niemand geredet hat, fragt Lara schließlich: „Wir haben uns verlaufen, nicht wahr?“ Ihre Haare kleben durchnässt auf ihrem Rücken.

„Nein, nein“, sagt Malte. Er bleibt stehen, sieht nach oben und wischt sich Regenwasser aus dem Gesicht. „Ich muss mich nur kurz orientieren.“

„Ich wusste es!“, ruft Eve. „Ich wusste es einfach!“

„Alles gut, Eve“, versucht Connor, sie zu beruhigen. „Weit können wir ja nicht vom Bully entfernt sein.“

„Trotzdem!“, braust Eve auf. „Wir hätten uns einfach ein wenig vor dem Wagen abkühlen und dann wieder schlafen sollen! Aber nein! ,Was soll schon passieren?‘ Pah!“

„Hey, Eve“, sagt Lara und streichelt sanft Eves durchnässten Rücken. „Connor hat doch Recht: Weit können wir nicht entfernt sein.“

Eve lehnt sich zu ihr und sagt so leise, dass die Männer sie nicht hören: „Ich mag keine Wälder, Lara.“

Wieder streicht die Dunkelhaarige ihrer Freundin über das nasse Tanktop.

„Vermutlich sollten wir am besten einfach in die entgegengesetzte Richtung gehen“, schlägt Connor vor. „Wahrscheinlich ist das eine gute Idee.“

„Ich weiß nicht, ob das so empfehlenswert ist, mein Freund“, erwidert Malte. „Immerhin könnten wir-“

Auf einmal raschelt es in den dichten Gebüschen zwischen den hochgewachsenen Baumstämmen, Lara zuckt zusammen. Dann treten eine Frau und ein Mann aus der Dunkelheit, sofort kreischt Eve leise auf. Entschuldigend hebt der Mann mit einem freundlichen Lächeln die Hand und sagt in fließendem Deutsch mit französischem Akzent: „Können wir euch vielleicht helfen?“




Während der Barkeeper ihren Wodka Highball mit Ginger Ale auffüllt, sieht Eve sich fasziniert um. In den haselnussfarbenen, fast schwarzen Barmöbeln und dem dunkelbraunen Parkett am Boden schimmert die gelbliche Beleuchtung, die aufwendigen Wandgemälde sind im blassen Licht kaum zu erkennen. Der Regen klopft leise gegen die großen Fenster mit den halbrunden Spitzen, dahinter liegt nur Dunkelheit.

„Was ich nicht verstehe“, fragt Malte jetzt, „wenn ihr doch aus Montpellier kommt, was macht ihr dann hier?“

Jacques lacht und streicht sich über den glattrasierten Kopf. „Urlaub! Was sollen wir denn sonst hier machen?“

Valerie nippt an ihrem Orange Blossom, dann legt sie den Kopf auf der Schulter von Jacques ab und beginnt, ihre langen, roten Haare um die Finger zu wickeln. „Ich finde es lustig, dass ausgerechnet der Mann das fragt, der sich im Wald verlaufen hat.“ Ihr französischer Akzent beim Reden ist etwas stärker als der von Jacques.

Leise kichert Eve. „Da hast du Recht – ich bin übrigens sehr froh, dass ihr keine Serienkiller seid. Oder noch schlimmer: Wildschweine!“ Sie klingt leicht angetrunken.

Lara streichelt freundschaftlich ihren Kopf, während sie einwirft: „Ich glaube, Malte will sagen, dass er eure Hotelwahl sehr beeindruckend findet.“

Fast pikiert deutet Malte um sich und meint: „Natürlich! Das ist ja wohl ein Schloss hier; so etwas habe ich noch nie gesehen!“ Seine Bewegung ist so ausladend, dass er fast seinen Mint Julep verschüttet – wie die anderen fünf an der Bar ist auch er nicht mehr vollkommen nüchtern.

Wieder lacht Jacques sein sympathisches Lachen; selbst der Barkeeper muss grinsen, während er still die Gläser poliert.

„Ach, es ist eben das einzige, wirklich hübsche Hotel in Bussaco“, meint Valerie und winkt ab. „Wir wollten einfach schon immer einmal hierhin.“

„König Carlos von Portugal hat das Gebäude Ende des 19. Jahrhunderts übrigens wirklich als Sommerpalast bauen lassen, so falsch liegt Malte also gar nicht“, sagt Jacques, um dessen Augen immer noch kleine Lachfältchen prangen.

Nachdenklich kratzt Connor sich am Kopf. „Ich kann immer noch nicht glauben, dass wir den halben Tag durch Bussaco gefahren sind, ohne das Gebäude überhaupt einmal zu sehen. Der Wald da draußen ist wirklich ganz schön dicht.“ 

„Das ist doch das Schöne!“, meint Valerie in Gedanken versunken. „Wie ein schwüler Traum.“

Eve schüttelt sich. „Ich bin nur froh, dass wir jetzt hier sind – sogar der Bully ist mir gerade egal.“

„Was habt ihr da draußen eigentlich gemacht?“, fragt Connor. „Ich glaube, wenn ich mir so ein Hotel wie das hier leisten könnte, würde ich gar nicht rausgehen.“

Jacques leert seinen Sidecar und stellt das Glas lautlos auf der Bar ab. „Einen Spaziergang“, antwortet er nur.

Auf einmal beginnt Eve zu kichern. „Hihi, einen Spaziergang!“

„Was ist denn daran so lustig, Eve?“, fragt Lara irritiert und amüsiert gleichermaßen. „Dass Malte dasselbe gesagt hat?“

„Nein, nein, hihihi!“

„Was denn? Sag’ schon!“

„Wir haben die beiden beim Rummachen gestört!“

Das französische Paar sagt zwar nichts, doch das leise Schmunzeln in ihren Gesichtern ist Antwort genug.

„Das- ähm“, beginnt Malte. „Das tut mir natürlich sehr leid. Hätten wir uns nicht verlaufen-“ Er bricht ab.

„Hättet ihr euch nicht verlaufen, hätten wir gerade nicht so angenehme Gesellschaft.“ Jacques Lächeln ist ehrlich.

„Außerdem mussten wir doch sichergehen, dass ihr ebenfalls keine Serienkiller seid“, sagt Valerie. Sie sieht Eve einige Sekunden lang mit einem Blick an, der schwer zu deuten ist; ihre Augen wandern mehrmals von oben nach unten.

Die Blondine kichert wieder. „Oder Wildschweine!“ Dann lehnt sie sich etwas unbeholfen über die Bar zu Eve, um ihren Unterarm zu streicheln.

Kurz herrscht Schweigen, außer dem Regen ist nichts zu hören; der Barkeeper hat der Gruppe den Rücken zugewendet.

Schließlich sagt Jacques: „Sollen wir den Abend bei uns in der Suite fortsetzen? Man sieht zwar gerade wahrscheinlich nicht viel, aber die Aussicht ist toll.“

Während sich Malte und Lara fragend, aber neugierig ansehen und Connor die Maserung des glattlackierten Holzes mit den Fingerspitzen nachzieht, steht Eve sofort mit leicht wackligen Beinen auf und meint: „Auf jeden Fall! Der Wald ist von oben bestimmt nicht so gruselig!“

Zufrieden lächelt Jacques; die anderen leeren in großen Zügen ihre Drinks. Eve schlendert bereits auf die verzierten Säulen in Richtung der Lobby zu; Lara eilt ihr hinterher und stützt sie mit einem Arm.

Die Gänge des Hotels sind mit weinrotem Teppich ausgelegt, der jedes Geräusch zu schlucken scheint. In allen Ecken stehen barocke Sessel und Kommoden, die aussehen, als wollten sie sich gegenseitig mit Dekor überbieten. Die vier Freunde folgen dem französischen Pärchen wortlos durch das klassische Luxushotel. Obwohl es riesig ist, treffen sie keine anderen Gäste; es wirkt, als sei es völlig leer.

Eve, die immer noch beeindruckt ihren Blick schweifen lässt, beugt sich zu Lara und flüstert ihr ins Ohr: „Ich fühle mich wie im Halbschlaf. Das ist schön.“

Die Dunkelhaarige antwortet nicht, sondern lächelt nur sanft und haucht ihrer Freundin einen zarten Kuss auf die Wange.

Nach einigen Minuten öffnet Jacques eine schwere, dunkle Tür und deutet ins Zimmer, um den anderen den Vortritt zu lassen. Als alle eingetreten sind, schließt er die Tür hinter sich.

Connor sieht sich um und sagt trocken: „Das ist größer als die erste Wohnung, die Eve und ich zusammen hatten.“

Die gesamte Suite ist in royalen Farben gehalten; hauptsächlich Königsblau und demselben Weinrot wie der Teppich in den Gängen. Über dem gemusterten Teppich im Eingangsbereich hängt ein kleiner Kronleuchter. Rechts vom Wohnzimmer steht die Tür zum Schlafzimmer offen, wo sich ein riesiges Himmelbett befindet, dessen Pfähle mit detaillierten Schnitzereien dekoriert sind. Überall finden sich Möbel und andere Details, die den adeligen Stil des 19. Jahrhundert bis ins Kleinste fortsetzen.

„Will ich wissen, was ihr beruflich macht?“, fragt Lara beeindruckt.

„Ach, Arbeit ist langweilig“, erwidert Valerie nur und deutet in die Suite hinein. „Wir sind im Urlaub. Fühlt euch wie zuhause; der Kühlschrank ist voll mit Getränken, falls jemand noch etwas möchte.“

Eve eilt währenddessen direkt zum großen Fenster, unter dem sich der mild beleuchtete Park des Hotels erstreckt; dahinter verschwindet das Licht in den dichten Baumwipfeln.

Zufrieden nickt die Blondine. „Ja, auf jeden Fall weniger gruselig.“ Mit einem offenen Lächeln dreht sie sich zu den französischen Gastgebern um und sagt: „Hier gefällt’s mir!“

„Das freut mich“, antwortet Valerie und betrachtet Eve mit demselben, undurchdringlichen Gesichtsausdruck, mit dem sie sie unten an der Bar bedacht hat. 

Eve bemerkt davon nichts, denn sie hat sich wieder umgedreht und betrachtet mit zutiefst faszinierter Miene die halbdunkle Szene unter ihr. Während die Anderen sich noch umsehen, nähert sich die Französin langsam der Frau am Fenster.

Ohne sich anzukündigen, umarmt sie Eve von hinten, streicht mit der anderen Hand die blonden Haare aus dem Nacken und küsst einen Halswirbel; sofort überzieht eine Gänsehaut Eves Körper und unter einem leichten Schauer schließt sie die Augen.

Schnell wird Valerie fordernder, fährt mit den Fingerknöcheln die Konturen von Eve nach und lässt währenddessen mit ihren Lippen nicht vom Nacken ab. Eve lehnt sich entspannt gegen sie und lässt es geschehen, greift dann nach hinten und zieht Valeries Kopf näher zu sich.

Amüsiert deutet Lara mit einer dezenten Kopfbewegung auf die beiden, um Maltes Aufmerksamkeit dorthin zu lenken. Mit schräg gelegtem Kopf hebt Malte eine Augenbraue, dann zieht er seine Freundin zu sich, beugt sie ein wenig nach hinten und küsst sie leidenschaftlich.

Connor und Jacques betrachten das Treiben kurz, dann löst sich der Franzose aus seiner Starre und reiht sich wortlos bei Malte und Eve ein. Kurz zuckt Connor mit den Schultern, dann geht er auf das Fenster zu, vor dem Valerie und Eve in einem tiefen Kuss versunken sind.

Innerhalb von kurzer Zeit sind alle nackt. Keiner redet, außer schwerem Atmen und wohligen Lauten liegt der Raum still da. 

Eve und Valerie lassen sich auf die Knie nieder, immer noch unfähig, sich voneinander zu lösen. Mit neugierigen Händen erforschen sie den Körper der jeweils anderen Frau. Connor steht mit steifem Penis über ihnen und sieht gedankenverloren dabei zu, wie Eve sich der Französin hingibt.

Überrascht atmet er aus, als Valerie plötzlich den Kuss mit Eve unterbricht und in einer flüssigen Bewegung ihr Zungenspiel an seiner Eichel fortsetzt. Aus großen Augen blickt Eve kurz nach oben und lächelt, als sie sieht, dass Connor stöhnend seine Augen geschlossen hat. Von der anderen Seite beginnt nun auch sie, Connors Schwanz mit ihren Lippen zu verwöhnen; trifft dabei immer wieder auf Valeries Mund. Die beiden Frauen lassen ihr orales Verwöhnen immer wieder in kurze Küsse übergehen und berühren dabei  immer wieder Connor.

Währenddessen ist Lara in einem Kuss mit Jacques verloren und Malte steht hinter ihr, spreizt ihre Pobacken und fingert ihre Pussy von hinten. Als sie einen kurzen Blick auf ihre britischen Freunde wirft, lächelt sie, befreit sich sanft aus der Umarmung der zwei Männer und kniet sich vor Malte, um seinen steil aufgerichteten Schwanz tief in ihre Kehle gleiten zu lassen. Sie umfasst seinen Hintern und zieht Malte näher zu sich, nimmt seine Latte bis zum Anschlag in ihren Mund auf.

Als ihr plötzlich Jacques gegenüber kniet, ist Lara sichtlich überrascht. Mit einem zufriedenen Gesichtsausdruck überlässt sie dem Franzosen den Penis ihres Freundes und beobachtet, wie dieser beginnt, seine Zunge über die gesamte Länge gleiten zu lassen. Malte ächzt geschockt und gleichzeitig erregt auf, als der andere Mann seinen Penis liebkost; sofort vertieft sich Laras Lächeln. 

Nach kurzer Zeit küssen sich der Franzose und Lara mit Maltes Penis zwischen ihnen auf dieselbe Weise wie Eve und Valerie, die nur einen Meter von ihnen entfernt sind. Während sie sich unablässig mit Maltes Schwanz beschäftigen, findet Jacques’ Hand wie von selbst den Weg zwischen Laras Beine. Mit dezenten Kreisbewegungen stimuliert er die empfindliche Perle und entlockt der dunkelhaarigen Frau so immer wieder kleine Lustlaute; sorgt dafür, dass ihre Knie in manchen Momenten ein wenig nachgeben.

Dann steht er auf und nähert sich den anderen beiden, die sich gerade mit Valerie vergnügen. Ohne ein Wort hält er ihr die Hand hin, Valerie ergreift sie. Jacques zieht die Frau sanft vom Boden zu sich und auf die lange, luxuriöse Ledercouch zu, die an einer Wand der Längsseite des Raums steht. Dort legt er sich auf den Rücken, umfasst seine stark geäderte Latte und lässt sie steil nach oben zeigen.

Mit einem entrückten Gesichtsausdruck leckt Valerie sich über die Lippen, dann klettert sie über Jaques und lässt sich mit einem überwältigend lauten Stöhnen auf seinen Schwanz nieder. Jacques umfasst ihren Oberkörper und beginnt, hart in sie hineinzustoßen.

Als hätte das französische Paar sie dazu aufgefordert, schlendern nun Eve und Lara Hand in Hand dazu und legen sich neben sie auf den Rücken, spreizen die Beine. Sofort beginnt Eve, die Perle ihrer Freundin mit einer Hand zu stimulieren; dabei reizt sie ihre Nippel selbst mit der anderen Hand und reckt sich Lara auffordernd entgegen.

Im Gegenzug dringt diese sofort mit zwei Fingern in Eves Pussy ein und penetriert sie heftig. Inspiriert von der blonden Britin beginnt auch Lara, ihre eigenen Brustwarzen mit den Fingern der anderen Hand zu reiben; sie ächzt leise dabei.

Auch die Männer stehen mittlerweile am Rand der Couch, wichsen sich selbst und lassen ihre gierigen Blicke zwischen den beiden Frauen, die es sich gegenseitig besorgen, und dem Pärchen hin und her schweifen, das in dermaßen leidenschaftlichen und intimen Sex versunken ist, als sei es allein.

Auf einmal schreit Eve überrascht ihre Lust in den Raum, spannt sich an und erzittert unter Laras Finger; hört dabei nicht auf, ihre Freundin auf den Höhepunkt zuzutreiben. Sie ist so erregt, dass ihre Feuchtigkeit zwischen ihren Schenkeln auf das schwarze Leder der Couch gesickert ist.

Als Eve sich wieder ein wenig gefasst hat, beschleunigt sie den Rhythmus ihrer Finger und bringt sofort Lara zu einem Orgasmus, der so stark ist, dass sie ihre Freundin mit der freien Hand in das Polster pressen muss, damit Lara nicht von der Couch rutscht. Malte und Connor verfolgen das reizvolle Spiel mit großen Augen.

Dann stehen beide Frauen auf und nähern sich Valerie und Jacques. Eve platziert sich links von ihnen, Lara rechts und sie fangen an, direkt über Valeries Körper zu knutschen; dabei stimulieren beide Frauen die Französin mit gekonnten Berührungen. Während Jacques großer Schwanz wieder und wieder in Valerie jagt und sie bei jedem Stoß weitet, findet Lara offenbar ihre empfindlichste Stelle und die Französin erzittert unter einem gewaltigen Höhepunkt, der trotzdem nur von einem leisen Geräusch begleitet wird, dass sofort so wirkt, als sei es nie da gewesen.

Ohne den Anblick ihrer Freundinnen, die mit viel Zunge und offenen Mündern ihren Kuss überhaupt nicht unterbrechen zu wollen scheinen, und die Penetration von Valerie durch Jacques aus den Augen zu lassen, werden Malte und Connor immer ungestümer mit ihren eigenen Schwänzen.

Als schließlich Jacques unter Valerie ebenfalls erzittert und seine Hoden sich zusammenziehen, spritzen sie in langen Schüben in die Gesichter von Eve und Lara und auf den Hintern der Französin.


Fünf: Hitzeflirren




„Das mit Valerie und Jacques war-“ Connor bricht ab und streicht verlegen über das Lenkrad. Seit dem Morgen sieht der Himmel so aus, als habe es nie gewittert. Nur die verdunstende Feuchtigkeit, die über dem Boden hängt, erinnert noch an den unablässigen Regen, der die Freunde in der letzten Nacht wach gehalten hat.

„Unerwartet?“, springt Lara ein und streicht sich durch die Haare. Sie ist lässig im Beifahrersitz versunken und hat ihre nackten Füße auf das Armaturenbrett über dem Handschuhfach vor sich gelegt. Die Hände sind hinter ihrem Hinterkopf überkreuzt. Ihre Nippel haben sich im Fahrtwind leicht zusammengezogen; sie trägt nur ein Bikini-Unterteil, während ihr Oberkörper frei ist.

„Könnte man so sagen“, meint Connor. Wie schon die ganze Fahrt über wirft er einen kleinen Blick zu Lara hinüber, die ihre Augen hinter der großen Sonnenbrille geschlossen hat, und verharrt kurz an ihren Brüsten.

„Unerwartet ist gut“, meldet sich nun Eve von der Rückbank. Sie hat sich der ganzen Länge nach ausgestreckt und ihren Kopf auf Maltes Schoß abgelegt; abwesend streicht dieser über ihre Haare.

„Ich bin nur momentan ein wenig verwirrt davon, was im Moment mit uns los ist. So sind wir doch sonst nicht.“ Connor kratzt sich am Kopf.

„Wie sind wir sonst nicht?“, fragt Eve lachend.

„So-“ Wieder kommt sein Satz nicht ins Ziel und wieder hilft ihm Lara aus.

„Unvernünftig?“

„Genau!“

Malte grinst, während er mit Eves Haaren spielt. „Du wirktest gestern aber nicht, als hättest du ein Problem damit.“

„Nein, es ist nur-“

„Was?“

„Ach, ich weiß nicht.“ Unwillig rutscht Connor im Sitz herum. „Eigentlich ist gar nichts. Ich weiß auch nicht, was mein Problem ist.“

„Ich weiß genau, was dein Problem ist“, sagt Eve mit einem süffisanten Ton in der Stimme. „Du fühlst dich schlecht deswegen, weil du dich nicht schlecht fühlst. Möglich?“

Lara und Malte lachen, Connor knurrt: „Möglich.“

„Dann halt doch einfach die Klappe und freu dich darüber, dass keiner von uns ein Problem damit hat, dass du die ganze Zeit Laras Titten anstarrst – wenigstens kann ich das verstehen, es sind nämlich sehr schöne Titten.“

Während die anderen wieder herzlich lachen, errötet Connor. Lara drückt ihm einen Kuss auf die Wange, dann dreht sie sich um und streichelt Eves Arm. „Danke, Süße. Das Kompliment kann ich nur zurückgeben.“

Kurz herrscht Stille, dann spricht wieder Connor. „Es ist nur: Das letzte Mal habe ich mich so gefühlt, als ich mitten in der Pubertät war.“

Malte erwidert: „Ich sehe das Problem immer noch nicht.“

Wieder winkt Connor ab. „Egal. Wirklich.“

Sanft legt Lara ihm die Hand auf den Oberschenkel, der aus seiner kurzen Shorts ragt. „Nein, Connor, egal ist das nicht. Sag’ ruhig einfach, was dich beschäftigt.“

Schwer atmet der Brite aus, dann sagt er: „Es ist nur, dass ich das Gefühl habe, keiner von uns weiß noch, auf wen er eigentlich am meisten steht.“

Seine Worte sorgen für Schweigen zwischen den Freunden, nur das Flattern des Fahrtwind und das monotone, beruhigende Puckern des Motors sind für einige Momente hörbar. Alle wirken nachdenklich, aber nicht angespannt.

„Ganz ehrlich?“, beginnt schließlich Malte. „Ich habe gerade eigentlich keine Lust, darüber nachzudenken. Das ist doch dein einziges Problem, oder?“

Connor antwortet: „Ja.“

„Sollten wir dann vielleicht einfach abwarten, was passiert, und bis dahin genießen, dass wir es einfach genießen können?“

Connors Gesichtszüge werden weicher, doch ein Hauch von Nachdenklichkeit verbleibt zwischen seinen Augenbrauen. „Warum eigentlich nicht? Wir sind sowieso gleich in Estoril.“




Während Lara im Außenspiegel auf der Beifahrerseite des Busses das Make-Up auf ihren Augen überprüft, nähert sich Malte vorsichtig. Die Stimmen von Eve und Connor sind zwar zu hören, aber es ist nicht möglich zu verstehen, über was sie sich unterhalten.

„Ich bin wirklich gespannt auf das Casino“, sagt Lara, ohne nach hinten zu sehen. „Ich war noch nie wirklich ganz erwachsen spielen.“

Malte kratzt sich am Kopf und lehnt sich gegen die Tür. Lara dreht sich um und legt den Kopf schief.

„Was ist?“

„Gar nichts, gar nichts“, antwortet Malte.

„Zweimal nein heißt ja. Hast du denn aus ,Ich klage nicht, ich klage nicht‘ von Gregor Samsa gar nichts gelernt?“ Ihre Mimik und Gestik sind offen.

Kurz sammelt Malte sich, dann fragt er: „Fehlt dir etwas?“

Leise lacht Lara auf. „Ausgerechnet, nachdem du den Coolen gegeben hast, fragst du mich das? Hat dich Connor etwa zum Denken gebracht?“

„Nicht wirklich-“, setzt Malte an.

„Sondern?“

Er zuckt mit den Schultern.

Lara fragt: „Ist es, weil ich mir in den letzten Tagen gern seinen Schwanz angesehen habe, während du mich gefickt hast?“

„Nein“, antwortet Malte sofort. „Damit habe ich überraschenderweise gar kein Problem. Außerdem habe ich dich mit einem Fremden geteilt, erinnerst du dich?“

„Du lässt dir schon wieder alles aus der Nase ziehen, erwartest aber von mir, dass ich auf alles eine elaborierte Antwort habe, Malte. Das nervt.“

Während er mit der Spitze seines Schuhs durch das trockene Gras am Boden streicht, sagt er: „Wegen Eve eben.“

Ratlos sieht Lara ihn an. „Wegen Eve machst du dir Sorgen?“

„Nicht wirklich Sorgen- Einfach nur- Naja- Sie ist eben eine Frau und weiß vielleicht besser, wie du angefasst werden willst. Vielleicht kann ich da ja nicht mithalten.“

Lara wirft ihren Kopf in den Nacken und lacht laut auf. Dann umarmt sie ihren Freund und küsst ihn auf die Wange. „Weißt du, ich finde, du fasst mich schon ganz gut an.“

Ohne die Umarmung zu unterbrechen hebt Malte die Augenbraue und fragt kritisch: „Ganz gut?“

„So gut wie keiner. Besser?“

„Besser.“

Noch einmal küsst Lara ihn, bevor sie einen Schritt zurück macht. „Das heißt aber nicht, dass ich nicht neugierig sein darf, oder? Ein bisschen Spaß und Abwechslung schaden doch nicht. Außerdem hätte ich gedacht, dich macht es an, wenn ich mit Eve knutsche.“

„Macht es auch!“, erwidert Malte sofort.

„Das war erstaunlich enthusiastisch für dich“, zieht Lara ihn auf und zwinkert. „Gehe ich dir jetzt damit auf den Keks, ob du dich nach einer anderen Frau sehnst?“, sagt Lara.

„Vermutlich nicht.“ Kurz räuspert Malte sich.

Sofort setzt Lara nach: „Und frage ich dich, ob du jetzt plötzlich schwul bist, weil Jacques deinen Schwanz gelutscht hat?“

Verlegen sieht Malte in die andere Richtung, dann knurrt er: „Neugierig bist du also?“

„Neugierig“, antwortet Lara leise, während sie ihren Rock mit einer gekonnten Hüftbewegung schwingen lässt.

Malte betrachtet aufmerksam die Rundungen unter dem Stoff, dann sagt er: „Gut. Mit Neugier kann ich leben.“




Auf der anderen Seite des Wagens schnürt Connor gerade seine schwarzen Lederschuhe, dann richtet er seinen Hemdkragen. „Ich kann nicht glauben, dass wir uns bei dem Wetter freiwillig mehr als das Nötigste anziehen.“

„Sei nicht so eine Heulsuse“, antwortet Eve und wirft ihre blonde Mähne zurück. „Außerdem sagst du das nur, weil du noch ein wenig Laras Brüste begaffen willst.“

„Quatsch!“, erwidert Connor, doch dann grinst er. „Vielleicht.“

„Findest du Lara sexy?“, fragt Eve mit forschendem Blick.

Sofort verstummt Connor und widmet sich wieder seinen perfekt gebundenen Schnürsenkel. „Ich weiß nicht- Ich-“, druckst er.

„Raus damit!“, fordert Eve mit sanftem Tonfall.

„Ja- Also irgendwie- Ich finde schon, dass sie etwas hat.“ Unmittelbar sieht er auf. „Sie ist natürlich nicht du, aber aus dem Bett schubsen würde ich sie auch nicht.“

„Von der Bettkante“, korrigiert Eve ihn.

„Hm?“

„Die Deutschen sagen aus irgendeinem Grund ,von der Bettkante schubsen‘ für ,to push someone out of bed‘ – aber ich glaube, dafür hätte dich jetzt sogar Malte nicht aufgezogen.“

„Ich bin mir sicher, dass er das hätte“, antwortet Connor und sieht Eve so finster an, dass diese lachen muss.

„So ist er halt, das weißt du doch.“ Kurz hält sie inne und denkt nach. „Ich habe übrigens kein Problem damit, dass du Eve heiß findest; nur dass du das weißt. Dann solltest du aber auch wissen, dass es mir mit Malte ähnlich geht.“

„Meinst du wirklich, das weiß ich nicht?“, fragt Connor mit amüsiertem Tonfall.

Perplex setzt Eve sich neben ihn. „Ehrlich gesagt habe ich wirklich gedacht, das sei neu für dich.“

„Quatsch!“ Connor lacht. „Für wie blöd hältst du mich denn, Eve?“

Sofort grinst Eve und legt ihm den Kopf auf die Schulter. „Ich habe das Gefühl, dass ich auf diese Frage nur falsch antworten kann.“

„Du Biest!“, neckt Connor sie und legt seinen Arm um sie. „Ich verpasse keinen Trick.“

Sofort kichert Eve ihr verhaltenes Kichern. „Das wiederum war wirklich vollkommen falsch. Wahrscheinlich hätte Malte dich dafür in der Luft zerpflückt.“

„Was hätte er?“, fragt Connor irritiert. „Und wie heißt es denn richtig, was ich sagen wollte?“

Eve steht auf und streicht ihr Abendkleid glatt. „Wir üben das einfach noch ein wenig, mein Lieber. Aber jetzt sollten wir aufbrechen.“




Im Casino Estoril verschwindet die Zeit. Die einarmigen Banditen plärren unablässig, ausgelassene Gespräche legen sich wie Nebel über alles und das holzige Klappern der Roulettekugeln sorgt für einen leisen Rhythmus im Hintergrund. Durch das gedämpfte Licht flirren immer wieder die leuchtenden Lampen der zahlreichen Spielautomaten. Die klimatisierte Luft fühlt sich nach der tagelangen Hitze frisch und klar an.

Die vier Freunde sitzen konzentriert am Blackjack-Tisch, ihnen gegenüber eine Croupière in schwarzer Bluse. Ihre dunklen Haare sind in einen strengen Knoten hinter dem Kopf verschlungen, der ihre zarten Gesichtszüge und karamellfarbene Haut unterstreicht.

So versunken, wie die Freunde in den Karten sind, fällt ihnen nicht auf, dass die Croupière immer wieder mit einem dezenten Lächeln auf den Lippen ihren Blick über die Gesichter der Spieler streifen lässt. Nur Connor trifft einmal ihre klugen und aufmerksamen Augen und er schenkt ihr ein Lächeln.

Nach einer Stunde, in denen niemand viel verloren oder gewonnen hat, hebt schließlich Connor seine Hand und sagt zu der Portugiesin: „I think we’re done here for today.“ Obwohl er versucht, seinen deutlichen Cockney-Akzent nicht durchscheinen zu lassen, verrät ihn das „h“, das er bei „here“ fallenlässt.

„Yeah, good idea“, bestätigt Lara. Vor dem Spiel haben sich die Freunde mit der Mitarbeiterin des Casinos auf Englisch als Verständigung geeinigt. Sie lehnt sich etwas unzufrieden in ihrem Stuhl zurück und streckt sich mit einem Gähnen; auch Eve und Malte rücken ihre Stühle nach hinten.

„You sure?“, fragt die Croupière in fließendem, makellosem Englisch. „It’s a pleasure playing with you!“

„Thanks a lot“, sagt Connor mit einem offenen Lächeln in die blitzenden Augen der Croupière, „but yes. Better be leaving now before we’re on the losing end.“

Die Frau lacht leise. „That’s too bad.“ Kurz zögert sie, während die Blicke der Freunde auf ihr liegen. Automatisiert räumen ihre Hände den Tisch ab und sortieren die Karten und Spielchips. „Would you find it insolent if I invited you for a drink? My shift ended half an hour ago anyway and drinks are free for employees. Just don’t tell.“ Sie zwinkert.

Connor sieht sich um, die drei anderen grinsen nur breit und Eve verschränkt interessiert die Hände hinter ihrem Kopf.

Ohne langes Zögern antwortet der Brite: „Sure, why not? We’ll be around a bit longer, I guess.“

Die Croupière steht auf und sagt: „That’s nice! I see you at the bar then.“ Damit eilt sie davon und verschwindet in der Menge der anderen Spieler.

Während die Freunde sich ebenfalls erheben, schenken sie sich vielsagende Blicke; nur Connor bekommt davon nichts mit und geht direkt auf die Bar zu.

Sofort taucht Eve neben ihm auf und sagt mit einem breiten Grinsen: „,Just don’t tell.’ Oha, da hat aber jemand großen Gefallen an dir gefunden, mein Lieber!“

„Quatsch“, erwidert Connor sofort. „Sie mag uns alle, nicht nur mich – und es ist doch nett, dass sie uns auf einen Drink einlädt!“

„Ja, natürlich, das ist so was von nett, netter geht es kaum. Bestimmt hat sie auch überhaupt keine Hintergedanken.“

„Was soll das denn heißen?“ Connor klingt ernsthaft verwirrt.

„Du bist wirklich so niedlich ahnungslos manchmal“, meint Eve. „Sie will dir an die Wäsche, ist doch klar!“

Auf einmal erhellt sich Connors Miene, als würde das Gespräch von gerade auf einmal weitaus mehr Sinn für ihn ergeben. „Meinst du?“

„Natürlich.“ Eve küsst ihn auf die Wange und sagt leise in sein Ohr: „Wenn sie dich mitnehmen will, ist das in Ordnung für mich. Aber nur, wenn ich dabei sein darf.“

Ein charmantes Lächeln ziert Connors Lippen. „Erst einmal sehen, was passiert, nicht wahr?“ Er setzt sich auf einen der vielen, rotgepolsterten Barhocker.

Malte nimmt neben ihm Platz und klopft ihm dabei auf die Schulter. „Genau, erst einmal sehen.“ Er führt die Finger zu seinem Kinn und verengt seine Augen, als würde er intensiv nachdenken. „Eine attraktive Frau, ein Kerl, kostenloser Alkohol – was da nur passieren wird.“

Lara lacht. „Jetzt lasst den Armen doch in Ruhe. Vielleicht will die Croupière ja wirklich nur etwas mit uns allen trinken.“

Bevor jemand antworten kann, nähert Portugiesin sich der Bar und hebt die Hand, als sie die vier Freunde sieht; sofort lockert sich ihre Mimik auf. Ihre Berufskleidung hat sie gegen ein körpernah geschnittenes, vollkommen schwarzes Kleid eingetauscht, das sie weitaus attraktiver aussehen lässt als die neutrale Bluse, die sie noch am Kartentisch getragen hat. Noch im Gehen bestellt sie auf schnellem Portugiesisch Drinks für die Gruppe; als der Barkeeper die vier Freunde ansieht, lächelt er kurz.

„Gib’s zu“, murmelt Malte in Connors Ohr, „spätestens jetzt bist du schwach geworden.“ Mit einem weiteren, freundschaftlichen Klaps auf Connors Rücken steht Malte auf, um der Croupière seinen Platz zwischen dem Briten und Lara freizumachen.

Wie gesagt: Im Casino Estoril verschwindet die Zeit. Über einigen Longdrinks und ausgelassenen Gesprächen über alles und nichts vergehen die Stunden wie Minuten; auf einmal ist es tief in der Nacht.

Endlich findet Lara den richtigen Anknüpfungspunkt für die Frage, die alle in der Gruppe bereits seit der Wendung nach dem Black-Jack-Spiel beschäftigt. „Can I ask you something?“, fragt sie die Portugiesin.

Diese nickt nur mit blitzenden Augen. „Sure, go ahead!“

„After you’ve invited us, we were wondering, if-“

„If I‘m into you?“, ergänzt die Frau sofort und Lara nickt. „Of course I am!“, lacht die Croupière.

„You mean: Into one of us?“, fragt Lara vorsichtig nach.

„No, no, I meant what I said: I’m into you, Lara!“ Mit einem leisen Kichern steht sie auf und hält der verwirrten Frau die Hand hin; die drei anderen Freunde sitzen starr da und sehen ausgesprochen ratlos aus. „Shall we go?“

Wie hypnotisiert gleitet Lara von ihrem Barhocker in den Stand und sieht dabei Malte an. Zweimal zwinkert er schnell, als müsse er sich davon überzeugen, dass es sich bei der Szene gerade nicht um einen Traum handelt, dann nickt er mit einem ehrlichen und offenen Lächeln.

Schnell küsst Lara ihn noch einmal auf die Lippen und sagt leise: „Neugier.“

Bestätigend antwortet Malte: „Neugier.“

Dann verabschiedet die Croupière sich mit einer kleinen Geste und eilt mit Lara auf den Ausgang des Casinos zu.

Für einen kurzen Moment herrscht hinter den drei Zurückgebliebenen Stille. Dann sagt Connor: „Damit hätte ich jetzt wirklich nicht gerechnet.“




Die Portugiesin beugt sich über die nackte Lara und küsst die kleine Kuhle unter ihrem Kehlkopf; ihre Hände wandern dabei wieder zwischen die geöffneten Beine der Deutschen. Lara liegt auf dem Rücken, ihre Augen sind geschlossen, der Kopf leicht in den Nacken gelegt.

Ohne ihre Augen zu öffnen, sagt sie leise unter einem ungewollten Ächzen, für das die Croupière verantwortlich ist: „I don’t even know your name.“

Die Angesprochene fährt derweil mit ihrer Zunge zwischen Laras Brüsten entlang über ihren Bauch hinunter zu ihrem Bauchnabel; mit einer Hand reibt sie dabei ihre eigene Klit. Als die am straffen, leicht gerundeten Unterbauch von Lara angekommen ist, verharrt sie kurz. 

„Does it really matter?“, fragt sie nur, dann haucht sie verspielt Laras empfindlichste Stelle an und neckt sie mit hauchzarten Berührungen ihrer Lippen.

Sofort gibt sich Lara den Berührungen wieder bereitwillig hin und öffnet ihre Beine etwas weiter. Als die Portugiesin nach einigen Sekunden immer noch nicht ihre Klit mit den Lippen umfängt, sondern sie nur weiter hinhält, hebt Lara ihr ungeduldig das Becken entgegen. Die Croupière lacht leise und presst Laras Körper mit einer Hand auf den Boden und hält sie dort fixiert; die Bewegung der Finger in ihrer eigenen Pussy verursachen ein schmatzendes Geräusch. 

Wieder versucht Lara, ihr den Unterkörper entgegenzuheben, doch die Hand der Portugiesin hindert sie daran. Mit einem unwilligen Geräusch ballt sie eine Faust und schlägt demonstrativ auf dem Boden neben ihrer Taille; die Croupière lacht leise, dann erhört sie Lara.

Sie richtet sich auf und bedeutet Lara, es ihr nachzutun. Dann umfasst sie ihren Nacken und rückt mit gespreizten Beinen nah an sie heran. Kurz wirkt Lara verwirrt, bis ihr aufgeht, was die Croupière vorhat. Mit einem Lächeln greift auch sie der anderen Frau in den Nacken und zieht sie nah an sich heran, bis ihre nassen Mösen sich berühren.

Sofort beginnt die Portugiesin, gekonnt ihre Hüften kreisen zu lassen und kontinuierlichen Druck auf Laras Schritt auszuüben. Überwältigt beobachtet Lara jede Regung der anderen Frau und wirft immer wieder einen Blick auf die verschlungenen Beine zwischen ihnen.

Mit einem Mal lehnt die Portugiesin sich gegen Laras Schulter und versteift sich unter schwerem Atmen. Sofort übernimmt Lara die Führung und bewegt sich härter und schneller gegen die Andere. Dann stöhnt die Croupière auf, dabei beißt sie Lara zügellos in den Hals. Erst als ihr Orgasmus abgeflacht ist, lässt sie die zarte, blasse Haut dort los; sofort zeigt sich dort eine rote Spur.

Mit einem dankbaren Lächeln leckt die Portugiesin Lara kurz über die Lippen, dann bewegt sie sich wieder schneller. Die Frauen sind in den Augen der jeweils anderen versunken, studieren jede Regung.

Immer schneller atmet Lara, bis sich fassungslos ihr Mund weit öffnet, aber anstatt eines Lustlauts nur ein leises Jammern entkommt. Wieder fällt ihr Blick auf die Pussy die Portugiesin, dann lässt sie sich fallen und kommt in einem endlosen Krampf der Erregung.

Als sie sich langsam beruhigt, zieht die Croupière sie näher an sich heran und küsst ihren Scheitel mit einem zufriedenen Lächeln.




„Meinst du wirklich, dass das für Lara in Ordnung ist?“ Malte wirkt immer noch ein wenig verhalten.

„Natürlich“, beschwichtigt Eve ihn. „Immerhin hast du sie gerade mit einer vollkommen Fremden in die Nacht entlassen. Und jetzt hör’ einfach auf, so viel nachzudenken.“ Mit dem letzten Wort schlüpft sie aus ihrem dunkelblauen Höschen und steht nackt vor den beiden Männern. In ihrem Blick liegt eine eindeutige Aufforderung.

Connor macht den Anfang, indem er auf seine Freundin zugeht und sie von hinten umarmt; sein harter Schwanz presst sich dabei in Eves Rücken. Er umfasst sanft ihre Kehle und küsst ihren Nacken, dann setzt er sich auf die Holzbank, die nur drei Meter vom Bully entfernt unter Bäumen steht, und zieht Eve auf seinen Schoß.

Mit entrücktem Blick sieht Malte dabei zu, wie Connor seinen Schwanz mit Speichel befeuchtet und Eve ihre Pobacken für ihn spreizt. Dabei wirft sie Malte einen sündigen Blick zu und setzt sich auf Connors Eichel, ohne den Blickkontakt mit Malte zu unterbrechen.

Als Connors Schwanz komplett in ihrem Anus verschwunden ist, stellt sie ihre Füße auf seine Knie und präsentiert sich Malte offen. Dieser ist so gefesselt von dem Anblick, dass er sich kein Stück bewegt, obwohl seine Latte bereits ohne sein Zutun zuckt.

„Jetzt komm’ schon“, fordert Eve ihn auf. „Ich wollte schon immer zwei Schwänze in mir haben; Connor weiß das.“

Ohne auf seinen Freund zu warten, greift Connor unter Eves Oberschenkelrückseite und hebt die Frau an, um mehr Bewegungsspielraum zu haben. Als Eve mit zwei Fingern ihre Pussy öffnet, löst sich Malte endlich aus seiner Erstarrung und tritt näher.

Mit einer gierigen, harten Bewegung umfasst er Eves Schultern und versenkt seinen Schwanz der ganzen Länge nach in ihrer heißen Spalte. Sofort stöhnt die Blondine tief auf und lässt ihren Kopf auf Connor Schulter hinter ihr sinken.

„Endlich!“ Ihre Stimme ist getränkt von Erregung.

Beide Männer werden sofort ungestümer und stoßen in einem Rhythmus, der sich perfekt ergänzt, wieder und wieder in sie; Eve krallt sich mit einer Hand in die Haare von Connor und zieht mit der anderen Malte näher an sich heran. Seine Haare fallen in die Stirn und verdunkeln seine Augen.

„Härter! Mehr!“, fordert Eve selbstvergessen. „Benutzt mich!“

Connor und Malte kommen ihrer Aufforderung nach und sofort haben die heftigen, unnachgiebigen Bewegungen Effekt: Eve beginnt zu zittern und schreit plötzlich entfesselt ihren Höhepunkt in den klaren Nachthimmel.

Als sie gekommen ist, treffen sich für einen winzigen Moment die verklärten Blicke der Männer; es wirkt, als hätten sie in diesem Moment eine stille Übereinkunft getroffen.

Noch ein paar Sekunden zögern sie ihre Orgasmen hinaus, dann übergeben auch sie sich der Lust und spritzen in Eve.


Sechs: Hitzewahn




„Ich dachte schon, wir müssen ohne dich weiter fahren“, ruft Malte seiner Freundin zu, als sie sich mit müden Augen dem Bully nähert.

„Sehr witzig“, antwortet Lara. Mit einer langen Umarmung begrüßt sie ihn und winkt Eve und Connor zu, die in einiger Entfernung an einen Baum gelehnt auf dem Boden sitzen. Die Hitze ist wieder trocken geworden, wie sie zu Anfang war, und bereits jetzt brennt die Sonne auf die kleine Lichtung, obwohl noch nicht einmal Mittag ist.

Sofort fällt Maltes Blick auf die gerötete Bissspur an Laras Halsseite. Er fährt mit dem Daumen darüber und hebt die Augenbraue. „Heiße Nacht gehabt?“

Lara errötet leicht und nickt verträumt. Dann, innerhalb von einem winzigen Moment, hat sie sich wieder im Griff. „Als ob dir das nicht sowieso klar ist.“ Dann beugt sie sich zu ihm und flüstert in sein Ohr: „Die Details erzähle ich dir, wenn wir unter uns sind.“

Dann dreht sie sich zu den anderen beiden und meint laut: „Sollen wir? Lissabon wartet!“

Langsam schlurfen Eve und Connor auf das andere Paar zu. Verlegen lehnt Eve sich gegen den Wagen und sagt, ohne Lara anzusehen: „Wir müssen dir etwas beichten, Süße. Ich denke zwar, dass du es sowieso okay findest, aber ich mag es doch weitaus lieber, wenn zwischen uns keine Geheimnisse-“

„Ihr hattet einen Dreier“, unterbricht Lara sie mit einem sanften Lächeln.

In Connors Gesicht zeichnet sich sofort Verwirrung ab. „Wie- Woher- Hat Malte dir schon alles erzählt oder seid ihr irgendwie telepathisch verbunden?“

Lara lacht: „Ich bin doch nicht doof! Als ob ich mit einer heißen Portugiesin abziehe und ihr einen gemütlichen Abend mit Brettspielen verbringt, während ihr euch ausmalt, was zwei Frauen gerade wohl miteinander anstellen! Mir war in dem Moment klar, dass ihr vögeln würdet, in dem ich gegangen bin.“

„Und du hast kein Problem damit?“, fragt nun Malte vorsichtig.

„Ganz im Gegenteil, ich finde das heiß.“ Wieder errötet sie leicht. „Gestern Nacht habe ich mir einmal vorgestellt, wie ihr zwei Eve fickt, während die Croupière mich geleckt hat.“

Sofort wirkt die Gruppe wacher.

Eve streichelt den Unterarm von Lara und sagt erleichtert: „Das macht mich happy. Ganz sicher war ich mir nämlich nicht, dass du damit kein Problem haben würdest.“

Malte verschränkt empört die Arme. „Gestern Nacht klangst du da aber sehr sicher!“

„Sei doch froh“, antwortet Eve. „Als ob du dich noch lang hättest zurückhalten können.“ Dann lehnt sie sich zu Lara. „Ich verrate dir gleich bis ins Kleinste alles. Es war heiß!“

Lara nickt. Kurz herrscht schweigen, bis sie wieder das Wort ergreift. „Da wir gerade schon so unverkrampft offen zueinander sind: Ich fände es doch sehr unfair, wenn ich es jetzt nicht mit Connor treiben dürfte.“

Überrascht fährt Connors Kopf herum zu ihr; Malte und Eve grinsen.

„Vielleicht ist das gar keine schlechte Idee“, sagt Malte dann. „Ich habe sowieso das Gefühl, dass wir alle gerade auf jeden stehen.“

Eve lacht. „Da könnte etwas dran sein.“

Endlich findet auch Connor wieder seine Sprache zurück. „Und mich fragt niemand?“

„Ach, tu doch nicht so!“, meint Eve kichernd. „Laras Brüste ganz für dich allein – der Gedanke gefällt dir doch, oder?“

Connor muss nicht antworten, damit klar wird, wie er empfindet. „Partnertausch also“, meint er schließlich. Es ist keine Frage. „In Ordnung. Aber vielleicht sollten wir die ganze Sache noch ein wenig verspielter machen.“

Zufrieden macht Eve einen Schritt zurück. „Connor, Connor, Darling, so kenne ich dich ja gar nicht!“

Unbeirrt fährt er fort: „Wenn wir schon tauschen, sollten wir dabei versuchen, etwas zu tun, was wir mit unseren Partnern eigentlich selten oder sogar nie machen.“

Einen kleinen Moment lang lassen alle ihren Blick schweifen und denken nach.

Schließlich nickt Lara: „Klingt gut, sehr gut sogar! Jetzt bin ich ganz gespannt.“

„Für mich ist das auch in Ordnung“, sagt Eve.

„Dito“, meint Malte, dann klopft er auf das blaue Blech des Busses. „Über die Details können wir noch auf dem Weg nach Lissabon reden.“




Lara und Connor sitzen etwas unentschlossen nebeneinander auf der Rückbank des Bullys; Eve und Malte haben sich schon vor zehn Minuten auf den Weg in die versteckte, kleine Bucht direkt am Wasser gemacht. Ohne die Frau neben ihm anzusehen, beginnt Connor, seine Daumen umeinander kreisen zu lassen.

Dann durchbricht Lara die Stille: „Lass’ uns einfach reden und sehen, wohin uns das führt.“

„Okay“, antwortet Connor und wagt einen Blick in Laras Gesicht. „Worüber zum Beispiel?“

Lächelnd legt die dunkelhaarige Frau den Kopf schräg. „Was meinst du denn?“

Kurz kehrt wieder Ruhe ein, dann atmet Connor entschlossen aus. „Eve kann am besten durch Penetration kommen.“

„Der unwahrscheinlichste Fall überhaupt, unsere gute Eve“, lacht Lara. „Aber ich denke, damit können wir arbeiten.“

„Vermutlich“, meint Connor. „Dabei würde ich sie so gern ab und zu lecken.“

„Oh ja, damit können wir definitiv arbeiten!“ Laras offene Stimme und ihr ehrliches Lächeln stecken den Briten an; endlich entspannt er sich.

„Gibt es denn irgendetwas, nach dem du dich sehnst?“, fragt er schließlich und rückt ein wenig näher zu ihr.

„Hm, darüber denke ich nach, seitdem du den Vorschlag gemacht hast, Partner zu tauschen. Ich muss sagen, eigentlich haben Malte und ich ja ein sehr offenes Sexleben und haben schon alles miteinander gemacht, was ich mir vorstellen kann.“ Kurz überlegt sie. „Allerdings kann ich mich nicht daran erinnern, wann wir es uns das letzte Mal in 69 besorgt haben.“

Connors Augen leuchten auf; in seiner Badeshorts zeichnet sich deutlich eine Erektion ab. „Sollen- Also ich meine- Willst du dann-“

„Gern“, antwortet Lara und streift ihr Bikinioberteil ab. „Du stehst doch auf meine Titten, nicht wahr?“

Sofort fixiert Connor die harten Nippel auf den üppigen Rundungen und nickt.

„Gut. Dann habe ich gleich noch eine Überraschung für dich.“ Entschlossen schlüpft sie aus ihrem Bikinihöschen. „Lässt du mich nach oben?“

Sofort gleitet Connor der Länge nach auf die Rückbank und entledigt sich seiner Badeshorts; sein harter Penis federt steil in die Luft. Lara lehnt sich über ihn und küsst ihn leidenschaftlich, presst seinen Kopf dabei ins Polster.

Dann sagt sie: „Das werte ich dann wohl als deutliches Ja.“ Ohne zu zögern, dreht sie sich um und kniet sich direkt über Connors Gesicht, der gierig den Anblick in sich aufsaugt, den die Dunkelhaarige ihm gewährt.

Während Lara sich auf alle Viere begibt und seinen Schwanz in ihren Mund gleiten lässt, zieht Connor sie mit einem Arm so nah wie möglich zu sich und presst seine Lippen direkt auf Laras Scham. Mit dem Daumen der anderen Hand fingert er sie, während seine Zunge durch ihre Schamlippen flattert.

Nach einigen Minuten, in denen die beiden sich selbstvergessen oral verwöhnen, blickt Lara verklärt zwischen ihre Beine und haucht: „Das ist so gut! So unglaublich gut!“

Direkt ist Connor von ihrer Reaktion angestachelt und verstärkt seine Zuwendungen. Schwach legt Lara ihren Kopf auf seinem Unterbauch ab und lässt unter schwerem Atmen ihre Zungenspitze über Connors Schaft gleiten.

Plötzlich krallt sie sich in die Innenseiten seiner Oberschenkel. „Mehr! Mehr! Nur noch ein bisschen!“

Das laute Schmatzen zwischen ihren Beinen und Connors schnelle Armbewegung lassen keinen Zweifel daran, dass er ihrem Wunsch sofort nachkommt. Dann versteift die dunkelhaarige Frau sich, ihre Fingernägel tief im Fleisch von Connors Oberschenkel vergraben, und wirft stöhnend den Kopf zurück. Connor hat Mühe, ihr Zittern unter Kontrolle zu halten, während er sein Bestes gibt, um nicht einen Moment lang von Laras Pussy abzulassen.

Schließlich sackt sie kraftlos auf ihm zusammen; Connors Mund und Kinn glänzen vor Feuchtigkeit. Einige Atemzüge lang hält Lara lächelnd die Augen geschlossen, dann dreht sie sich um und lässt ihren Kopf an Connors Brust sinken.

Während sie mit einer Fingerspitze spielerisch seine klar definierten, seitlichen Bauchmuskeln nachfährt, sagt sie leise: „Eve muss wahnsinnig sein, sich nicht öfter von dir lecken zu lassen.“

Kurz zögert Connor, dann drückt er Lara einen Kuss auf den Kopf; atmet dabei den würzigen Geruch ihrer Haare ein. „Freut mich, dass du es mochtest.“

„Mochtest?“, lacht Lara. „Das ist ein wenig untertrieben.“ Sie richtet sich auf und sieht dem Briten direkt in die Augen; in ihrem Blick liegt eine deutliche Versprechung. „Jetzt hast du dir deine Überraschung definitiv verdient.“

Sie hockt sich über ihn und kreist mit den Hüften auf der Spitze seines steinharten Schwanzes; lässt ihn einige Male bloß ein paar Zentimeter in die heiße Nässe vordringen. Doch dann zieht sie sich wieder ein Stück zurück und rutscht stattdessen weiter nach unten, bis sich Connors Penis auf der Höhe ihrer Brüste befindet.

„Guck ruhig dabei zu, wenn du mich anwichst“, haucht sie.

Connors Augen weiten sich fassungslos und geil, als Lara seine Latte zwischen ihren Titten fixiert, indem sie die Außenseiten der verführerischen Halbkugeln mit den Händen zusammenpresst. Während sie langsam beginnt, ihren Oberkörper rhythmisch auf und ab zu bewegen, blickt sie dem Mann unter ihr direkt in die Augen.

Ohne Connors zutun krallen sich seine Finger ins Polster der Rückbank und er hebt Lara seinen Unterkörper entgegen, dabei spannt sich jeder Muskel seines schlanken Körpers an.

Als klar ist, dass er kurz vor dem Orgasmus steht, bewegt Lara sich immer schneller und steckt zusätzlich ihre Zunge heraus, mit der sie die pralle Eichel stimuliert; dabei löst sie nicht einmal den Blickkontakt zu Connor.

Sein Blick verklärt sich mit einem Mal und mit entrückter Mimik kommt er zwischen den Brüsten von Lara.




„Ich frage mich, was Lara und Connor wohl gerade machen“, sagt Malte.

Mit einem leisen Lachen antwortet Eve: „Vermutlich eine Menge Oralsex – ich glaube, das fehlt dem Armen mit mir manchmal.“

Ihre Stimme hallt durch das Halbdunkel der kleinen Höhle, die bloß einige Zentimeter über das Wasseroberfläche liegt. Es ist klamm und kühl, beinahe kalt; die kleinen Wellen verursachen ein hypnotisches Rauschen. Eve und Malte sind nackt, ihre Kleidung liegt im heißen Sand einige Meter entfernt. Wieder einmal küssen sie sich; offenbar immer noch unschlüssig, was sie davon abgesehen tun sollen.

„Fehlt dir irgendetwas?“, fragt Malte nun.

Im matten Licht ist grob zu erkennen, wie Eve mit den Schultern zuckt. „Eigentlich nicht, muss ich zugeben.“ Kaum hörbar räuspert sie sich. „Darf ich dir etwas verraten, das zwischen uns bleibt, Malte?“

Ohne etwas zu sagen, drückt Malte nur bestätigend Eves Oberarm.

„Manchmal wünsche ich mir, Connor würde etwas bestimmender sein und sich einfach nehmen, was er will – wie mit euch unter der Dusche am Campingplatz“, fährt sie fort. „Allerdings will ich gleichzeitig meistens nur, dass er mich hart fickt, damit ich komme, dementsprechend ist es natürlich genauso meine Schuld. Mein Wille, zu kommen, steht mir da scheinbar selbst im Weg. Du siehst das Problem.“

Ein heiseres, tiefes Lachen erklingt, Malte lehnt sich an den Fels hinter sich, der von jahrhundertelanger Wassereinwirkung glatt geschliffen ist und zieht Eve zu sich, um ihr durch die Haare zu streichen. „Ich denke ja.“

„Dabei denke ich nicht, dass ich unterwürfig bin oder so. Ich glaube, manchmal will ich nur gern die Zügel aus der Hand geben. Das sagt man doch so, oder?“

Malte antwortet nicht auf ihre Frage, sondern nimmt ihr Gesicht in beide Hände und küsst sie entschlossen, nimmt ihr mit seinen Lippen den Atmen. Als er von ihr ablässt, sagt er mit kratziger Stimme: „Knie dich hin.“

Es ist zu dunkel, als dass er Eves überraschten und neugierigen Gesichtsausdruck vollkommen sehen kann. Sie kniet sich hin.

„Beine etwas breiter“, fordert Malte und sofort tut sie, was er will.

Mit einem schnellen Handgriff zwischen ihre Beine versichert er sich, dass sie bereits feucht ist. „Gut“, meint er bloß.

Dann begibt er sich hinter sie und kniet sich ebenfalls hin. Mit beiden Händen spreizt er ihre Pobacken; versucht, den Anblick trotz des schwachen Lichts ausgiebig zu betrachten.

„Fordernd sein kann ich“, sagt er. „Ich rede ja sowieso nicht gerne viel.“

Damit lehnt er sich nach vorn und beginnt ohne Vorwarnung, mit seiner Zunge Eves Anus zu umspielen. 

Der Britin entkommt ein geschocktes Kreischen. „Also- Ich- Also wirklich!“

Ein sanfter Klaps auf ihren Po bringt sie zum Verstummen. „Ich werde mir nehmen, was ich will, und du wirst mitspielen.“ Wieder dringt er mit der Zungenspitze genüsslich langsam in Eves Po ein, ihr Hintereingang weitet sich willig für ihn.

Nach kurzer Zeit erhebt er sich wieder, führt noch einmal zwei Finger in ihre Pussy und ertastet sofort die magische, raue Stelle in ihrem Inneren. Eve ist triefend nass. „Sehr gut“, kommentiert Malte, als Eve gierig ächzt. „Penetration kannst du dir übrigens direkt abschminken, ich werde jetzt ein wenig gemein zu dir sein.“

„Was?“, entkommt Eve fassungslos.

„Dreh’ dich um, Beine so breit wie möglich“, antwortet Malte nur.

Als sie vor ihm liegt, wie er gefordert hat, führt er sein Gesicht direkt vor ihres. „So nass, wie du bist, denke ich nicht, dass du ein Problem damit hast. Also hör’ auf, zu protestieren und entspann‘ dich.“

Kurz wirkt Eve, als wolle sie etwas sagen, doch dann beißt sie sich auf die Lippe. Trotzdem versucht sie, eine ihrer Hände zwischen ihre Beine zu führen, doch Malte versetzt ihr einen kleinen Schlag auf den Handrücken.

„Was habe ich gesagt?“ Er kniet sich zwischen ihre Beine und sagt leise: „Beide Hände hinter den Kopf und da lassen.“

„Okay“, flüstert Eve lustvoll.

Damit nimmt Malte seine Latte in eine Hand und setzt ihn an Eves Anus an. Zentimeter für Zentimeter weitet er mit seiner Eichel vorsichtig das sensible Loch, bis sein Penis wie von selbst wenige Zentimeter in Eve dringt; diese jammert erregt.

Als Malte beginnt, sich langsam in ihr zu bewegen, haucht sie: „Seitdem du mich gestern mit Connor gefickt hast, wollte ich wissen, wie sich dein Schwanz in meinem Arsch anfühlt.“ Ihr letztes Wort wird von heftigem Ausatmen verschluckt.

Schnell wird Malte ungestümer; nimmt Eves Arsch und hält dabei ihre Hüften auf den harten Untergrund gepresst. Seine flache Atmung und das unterdrückte Stöhnen kündigen einen nahenden Höhepunkt an.

„Ich will, dass du es dir klitoral besorgst“, sagt er.

Unfähig, etwas zu antworten, löst Eve ihre beiden Hände hinter ihrem Kopf und fährt damit ihren Körper hinunter bis zu ihrer Pussy, wo sie sofort beginnt, ihre Klit zu reiben. Noch bevor sich Malte in ihr ergießt, reißt eine Woge der Lust sie mit sich.





Sieben: Sommerhitze




Kurz vor Sines hat die Landschaft nichts mehr mit Portugal gemein: Auf der flachen Ebene, die vor dem Bully liegt, wachsen nur wenige Bäume entlang der schmalen Straße. Durch die offenen Fenster weht ein angenehm leichter Wind die salzige Meeresluft ins Innere des Wagens.

Alle bis auf Malte haben ihre Augen gegen das strahlend helle Licht mit Sonnenbrillen abgeschirmt und lehnen leicht verschwitzt in ihren Sitzen. Beide Frauen sind oben ohne unterwegs – ein Anblick, den beide Männer zwar innerhalb der letzten Tage mehrfach gesehen haben, von dem sie sich aber trotzdem nicht lösen können.

Auf dem Beifahrersitz neben Eve hat Connor es sich gemütlich gemacht; lässig hat er seine Hände hinter dem Kopf verschränkt. Hinter ihm sitzt Malte mit dem Kopf von Lara im Schoß, die sich über die ganze Länge der Rückbank ausgestreckt hat.

„Ich kann nicht glauben, dass es schon wieder vorbei ist“, sagt Lara schließlich. „Die letzten Wochen haben sich so schnell angefühlt.“

„Erinner’ mich nicht dran“, meint Connor, „sonst werde ich noch ganz melancholisch. Noch sind wir ja hier. Kein Grund, Trübsal zu blasen.“

„Beeindruckend“, merkt Malte an. „Du hast wirklich ein Sprichwort vollkommen richtig benutzt. Ich hätte nicht gedacht, dass das noch passiert.“

Connor erwidert trotzig: „Sehr witzig.“ Doch sein zufriedenes Grinsen, das Malte im Außenspiegel erkennen kann, spricht eine andere Sprache.

„Ich glaube, ihr zwei werdet mir ganz schön fehlen.“ Laras Stimme ist leise und leicht brüchig.

„Hey!“, ruft Connor sofort. „Nicht melancholisch werden!“

Lara schluckt. „Das sagst du so leicht.“

„Immer mit der Ruhe, Süße“, schaltet sich nun Eve ein. „Wer weiß, was noch kommt.“

Interessiert blickt Connor zu ihr hinüber und streichelt ihren Oberschenkel. „Was soll das denn heißen? Planst du etwa konkrete Dinge? So richtig, ohne irgendetwas aufzuschieben?“

„Mag sein“, erwidert Eve trocken. „Offenbar bekommt mir die Sommerhitze.“

„Ich glaube, sie bekommt uns allen“, lacht Malte. „Der Urlaub ist zwar vollkommen anders verlaufen, als ich gedacht hätte, aber vielleicht macht genau das einen guten Urlaub aus.“

Kurz kehrt wieder Schweigen ein. Der Motor des VW-Busses knattert ruhig, aus den Boxen kommt leise Blues-Rock.

Schließlich sagt Eve: „Wenn Connor kein Problem damit hat, halte ich es nicht für ausgeschlossen, dass wir wirklich endlich nach Deutschland ziehen.“ Sie greift hinter sich, ertastet Laras Bauch und streicht liebevoll darüber. „Dann musst du uns nicht so vermissen, Süße.“

„Als ob ich damit ein Problem hätte!“ Connor klingt enthusiastisch und strafft seine Körperhaltung.

„Langsam habe ich das Gefühl, niemand von uns hat mit irgendetwas ein Problem“, meint Malte.

„Ist das schlimm?“, fragt Lara.

„Ganz im Gegenteil.“

Connor kratzt sich am Kopf und rutscht nervös im Sitz herum.

„Was ist, Connor?“, fragt Eve sofort, ohne ihn überhaupt richtig ansehen zu müssen. „Beschäftigt dich irgendetwas?“

„Vielleicht.“

Sofort braust Lara amüsiert auf: „Jetzt werd’ bitte nicht wie Malte und lass’ dir jedes Wort einzeln aus der Nase ziehen!“

Kurz zögert der Brite, dann sagt er: „Ich frage mich nur gerade, ob das funktionieren würde.“

„Ob was funktionieren würde?“ Eves Stimme klingt wissend und sie hebt die Augenbraue.

„Eine Beziehung zu viert.“

Wieder sagt keiner der vier etwas, nur das Krächzen eines Möwenschwarms über ihnen begleitet ihre Gedanken. Mit langen Flügelschlägen schweben sie so hoch über dem Bully, dass sie wie Details in einem Gemälde wirken.

Dann ergreift Eve das Wort: „Wir werden sehen. Ich glaube, wir sollten das einfach auf uns zukommen lassen – offensichtlich hat das bisher doch auch sehr gut geklappt. Einverstanden?“

Einstimmig sagen die anderen: „Einverstanden.“

Lara blickt in den Himmel; ihr Gesichtsausdruck ist verträumt und entspannt. Die Möwen steuern langsam auf das Meer zu und entfernen sich vom Bus; der leichte Wind scheint sie endlos hoch bis direkt in die Sonne zu tragen. Als die Vögel direkt unter der leuchtenden Scheibe am blauen Himmel entlang fliegen, blinzelt Lara nach unten.

Der rauschende Wind zeichnet ein weiches Muster auf die Wellen. Es ist so heiß, dass die Konturen des Bullys wabernd mit denen der Straße verschwimmen. Das fast organische Pochen des Motors wird immer leiser, bis der Wagen nur noch ein kleiner, blauer Punkt auf einem grauen, unruhig gezogenem Strich ist.
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